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Nach dem 
Gebot der Zeit

Vor rund zwölf Monaten übernahm die Schweißerbrigade 'Gennadi 
Liebrich aus der Verwaltung „Stalkonstrukzija" (Trust „Kasasbeststroi“) 
erhöhte sozialistische Verpflichtungen für das Abschlußjahr des Planjahr- 
fünfts, die die Normauflagen fast aufs Doppelte übertra­
fen, Vor kurzem erreichte das Stoßarbeiterkollcktiv das Vorgemerkte. Wie 
war der Weg zum Ziel? Worauf basieren die hohen Leistungen der 
Schweißer? Heute spricht darüber ihr Brigadier.
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An Genossen Breshnew, Leonid lljltsch
Teurer Leonld Iljitschl

Das Zentralkomitee der KPdSU, das Präsidium des Obersten So­
wjets der UdSSR und der Ministerrat der UdSSR begrüßen Sie — 
den hervorragenden Fortführer der Sache Lenins und der Großen 
.Sozialistischen Oktoberrevolution, treuen Sohn des Sowjetvolkes, 
leidenschaftlichen Funktionär der Kommunistischen Partei, des So­
wjetstaates -und der internationalen kommunistischen Bewegung. 
Kämpfer für Frieden und sozialen Fortschritt, konsequenten Mar- 
xlsten-Lenlnlsten — aufs herzlichste zu Ihrem Geburtstag.

Ihre rastlose und ersprießliche Tätigkeit. Leonld lljltsch, ist 
ein inspirierendes Vorbild des hingebungsvollen Dienstes an der 
Heimat, pn der Leninschen Partei, an der Sache des Kommunismus. 
Die Ihrer Arbeit eigene unerschöpfliche Energie, parteiliche Prin­
zipientreue und untrennbare Verbindung mit dem Leben des Vol­
kes haben Ihnen die allgemeine Liebe und Hochachtung durch die 
Werktätigen erworben. Auf allen Posten der Partei- und Staats­
tätigkeit, wohin die Partei Sie auch immer geschickt hat, recht­
fertigten und rechtfertigen Sie in Ehren das ihnen erwiesene hohe 
Vertrauen.

Unter Ihrer weisen Führung geht unser Land unentwegt den Weg 
des mächtigen wirtschaftlichen, politischen und kulturellen Auf­
stiegs. Ist das Bündnis der Arbeiterklasse, der Kolchosbauern und 
der Volksintelligenz erstarkt, die brüderliche Freundschaft der 
Völker der Sowjetunion noch fester geworden.

Die unermüdliche Sorge unserer Partei, des von Ihnen. Leonid 
lljltsch, geleiteten Zentralkomitees, für die ständige Hebung des 
materiellen und geistigen Lebensniveaus der Werktätigen fördert 
allseitig die Entwicklung der schöpferischen Initiative der Sowjet­
menschen und ihre Mobilisierung zu neuen Arbeitssiegen im Na­
men des Triumphs des Kommunismus.

Mit den Erfolgen im kommunistischen Aufbau ist untrennbar 
Ihre Tätigkeit. Leonld lljltsch. zur Festigung des Weltfriedens, 
zur Förderung der Autorität und des Einflusses der Sowjetunion in 
der Weltarena verbunden.

Mit großer Begeisterung haben unser ganzes Volk und die gan­
ze Partei den Beschluß des Zentralkomitees der KPdSU über die 
Einberufung des XXVI. Parteitags der KPdSU aufgenommen. 
Die volksumfassende Erörterung der Hauptrichtungen der wirt­
schaftlichen nd sozialen Entwicklung der UdSSR in den Jahren 
1981 — 1985 und in der Periode bis 1990 verläuft in einer aus­
schließlich sachlichen und schöpferischen Atmosphäre, was beredt 
von der Richtigkeit des vom Zentralkomitee der Partei unter Ihrer 
unmittelbaren Leitung erarbeiteten Kurses zeugt. Es bestehen kei­
ne Zweifel darüber, daß der XXVI. Parteitag ein neuer wichtiger 
Meilenstein auf dem Weg zum Kommunismus werden wird.

Indem wir Ihnen die besten und herzlichsten Gefühle entge­
genbringen, wünschen wir Ihnen, teurer Leonld lljltsch. gute Ge­
sundheit. Glück und neue Erfolge in Ihrer rastlosen und ersprieß­
lichen Tätigkeit zum Wohl des Sowjetvolkes, im Namen des 
Triumphs der Ideen des Friedens und des Kommunismus.

Zentralkomitee Präsidium Ministerrat
der KPdSU des Obersten der UdSSR

Sowjets der UdSSR

Erlaß
des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR 

Über die Auszeichnung des Genossen L. I. Breshnew, 
des Generalsekretärs des ZK der KPdSU und Vorsitzenden 

des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR, mit dem Orden 
der Oktoberrevolution

Für große Verdienste des Genossen L. I. Breshnew, des hervorra­
genden Fortsetzers der Sache Lenins und der Großen Sozialistischen 
UKtoberrevolutlon, um die Kommunistische Partei und den Sowjetstaat, 
für seine ausschließlich fruchtbringende Tätigkeit zur Festigung der wirt­
schaftlichen. politischen und Verteidigungsmacht unserer Heimat und im 
Kampf für Frieden zwischen den Völkern wird Genosse Breshnew, Leo­
nid lljltsch, Generalsekretär des ZK der KPdSU und Vorsitzender des 
Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR, hiermit mit dem zweiten 
Orden der Oktoberrevolution ausgezeichnet.

Erster Stellvertretender Vorsitzender des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR W. KUSNEZOW
Sekretär des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR

M. GEORGADSE
Moskau, Kreml. Den 18. Dezember 1980

Hohe Auszeichnung der Heimat 
an Genossen L. I. Breshnew überreicht

Am 18. Dezember wurde im 
Kreml an den Generalsekretär 
des ZK der KPdSU. Vorsitzen­
den des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR L. 1. Bresh­
new in feierlicher Atmosphäre die 
hohe Auszeichnung der Heimat 
— der Orden der Oktoberrevolu­
tion — überreicht.

Die Auszeichnung wurde im 
Auftrag des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR vom 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU. Sekretär des ZK 
der KPdSU M. A. Suslow ausge­
händigt.

Bel der Überreichung der Aus­
zeichnung waren die Genossen 
J. W. Andropow. M. S. Gorba­
tschow. V. W. Grischin, A. A. 
Gromyko, A. P. Kirilenko. D. A. 
Kunajew. A. J. Pelsche, G W. 
Romanow. N. A. Tichonow, D. F. 
Ustinow. W. W. Schtscherblzkl. 
G. A. Alijew, P. N. Demltschew.

Ansprache des Genossen 
M. A. SUSLOW

Teurer Leonld Iljitscht
Heute gratulieren wir Ihnen 

zusammen mit der ganzen Partei, 
mit dem ganzen Sowjetvolk herz­
lich. Innig und wärmstens zu Ih­
rem Geburtstag.

Am Vorabend dieses für uns 
alle gemeinsamen Festes, richten 
wir an Sie — den hervorragen­
den Fortführer der Sache Lenins 
und der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution, an Sie, Leonld 
lljltsch. gleich vielen, vielen Mil­
lionen Menschen In unserem Lan­
de und Im Ausland. Worte der 
Liebe und Erkenntlichkeit.

'Das Zentralkomitee der Kom­
munistischen Partei der Sowjet­
union, das Präsidium des Ober­
sten Sowjets der UdSSR und der 
Ministerrat der UdSSR haben 
das Grußschreiben an Sie, Leo- 
nid lljltsch, einmütig angenom­
men.

Darauf verlas Genosse M. A. 
Suslow das Grußschreiben und 
händigte es Leonld lljltsch Bresh 
new unter anhaltendem Beifall 
der Anwesenden aus.

Teurer Leonld Iljltschl
Die Gefühle und Wünsche der 

Sowjetmenschen zum Ausdruck 
bringend, hat das Präsidium des 
Obersten Sowjets der UdSSR Sie 
— einen hervorragenden Fortfüh- 

T. J. Kisseljow, W. W. Kusne­
zow, Sch. R. Raschidow, M. S. 
Solomenzew, E. A. Schewardnad­
se. I. W. Kapitonow, M. W. Sl- 
mjanln, K. V. Russakow sowie 
der Erste Stellvertretende Vor­
sitzende des Ministerrats der 
UdSSR I. W. Archipow, der 
Stellvertretende Vorsitzende des 
Ministerrats der UdSSR L. W. 
Smirnow, die Mitglieder des ZK 
der KPdSU A. K. Antonow. 1. 1. 
Bodjul, die Assistenten des Ge­
neralsekretärs des ZK der KPdSU 
A. M. Alexandrow, A. I. Bla- 
tow, G. E. Zukanow, der Sach­
verwalter Im ZK der KPdSU 
G. S. Pawlow, der Erste Stell­
vertretende Abteilungsleiter Im 
ZK der KPdSU K. M. Bogolju- 
bow, .der Referent des Generalse­
kretärs des ZK der KPdSU J. M. 
Samotejkln. zugegen.

Bel der Überreichung hielt Ge­
nosse M. A. Suslow eine Anspra­
che.

rer der Sache Lenins und der 
Großen Sozialistischen Oktoberre­
volution, für Ihre großen Verdien­
ste an der Kommunistischen Par­
tei und dem Sowjetstaat, für Ih­
re äußerst ersprießliche Tätigkeit 
zur Festigung der wirtschaftli­
chen. politischen und Verteidi­
gungsmacht unserer Heimat, des 
Kampfes um Frieden zwischen 
den Völkern — mit dem zweiten 
Orden der Oktoberrevolution aus­
gezeichnet.

Mir ist die große Ehre, die 
aufrichtige Freude zuteil gewor­
den. diese hohe Regierungsaus­
zeichnung an Sie, Leonld lljltsch, 
zu überreichen.

Indem wir Ihnen zum Geburts­
tag, zu der Auszeichnung der 
Heimat gratulieren, wünschen wir 
Ihnen von ganzem Herzen gute 
Gesundheit, Glück, neue große 
Erfolge in Ihrer schöpferischen 
Tätigkeit zum Wohl unseres Vol­
kes, Im Namen des Triumphes der 
Ideale unserer Leninschen Par­
tei. -* » *

Genosse M. A. Suslow über4 
reichte Leonld lljltsch Breshnew, 
unter stürmischem Beifall den 
Orden der Oktoberrevolution.

Genosse L. I. Breshnew hielt 
eine Rückansprache.

Ansprache des Genossen 
L. I. BRESHNEW Erfolge kommen nicht von selbst

Teurer Michail Andrejewitsch!
Teure Genossen!
Herzlichen Dank für die hier 

geäußerten warmen Worte.
Ich sage einen tiefempfundenen 

Dank für 'den Beschluß des Zen­
tralkomitees der Partei und des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR, mich mit dem zwei­
ten Orden der Oktoberrevolution 
auszuzeichnen. Mit einem Orden 
gewürdigt zu sein, der den Na­
men des Großen Oktober trägt, 
Ist eine hohe Ehre, und ich weiß 
sie nach Gebühr zu schätzen.

Durch die Morgenröte des Ok­
tooer. die Flammen des Bürger 
krleges, in dem unser Volk die 
Sache des Oktober verteidigte, 
waren die Jahre meiner Kindheit 
und meiner frühen Jugend er­
hellt. Der Sache des Oktober, der 
Sache Lenins Ist praktisch mein 
ganzes bewußtes Leben gewid­
met.

In wenigen Monaten werden es 
60 Jahre sein, seitdem meine Ar 
beltslaufbahn begonnen hat und 
wird ein halbes Jahrhundert mei­
ner Mitgliedschaft In den Reihen 
unserer Leninschen Partei herum 
sein.

An verschiedenen Abschnitten 
und In verschiedener Eigenschaft 
war löh in diesen Jahren tätig. 
Ich war einfacher Arbeiter. Inge 
nleur und verantwortlicher Par­
teifunktionär. Ich war Offizier 
und General In den Jahren des 
Großen Vaterländischen Krieges. 
Doch alle diese Tätigkeiten ha­
ben, würde Ich sagen, einen ge­
meinsamen Nenner. Dieser Nen­
ner Ist der Aufbau des Sozialis­
mus, zu dem der Große Oktober 
den Weg gebahnt hat. sowie die 
Verteidigung unserer sozlallstl-

Ihre herzlichen Gratulationen 
zu der hohen Auszeichnung der 
Heimat und zu seinem Geburts­
tag richteten an Leonld lljltsch 
Breshnew die Mitglieder des Po­
litbüros des ZK der KPdSU, die 
Kandidaten des Politbüros des 
ZK der KPdSU, die Sekretäre 
des ZK der KPdSU, andere Par­
teifunktionäre und Staatsmänner. 

sehen Heimat, die Verteidigung 
der Sache des Oktober.

Und heute, bekleidend die Po­
sten, die mir die Partei und das 
Volk anvertraut haben, sehe ich 
den Hauptsinn meiner Arbeit dar­
in. zur Realisierung der hohen 
Ziele beizutragen, um derentwil­
len die Große Oktoberrevolution 
vollbracht worden Ist.

Und das bedeutet, Im Namen 
des Glücks und des Wohls des So­
wjetvolkes. des Wachstums seines 
kommunistischen Bewußtseins, im 
Namen des Aufbaus des Kommu­
nismus zu arbeiten. Das bedeutet, 
die Sache des dauerhaften Frie­
dens und des Fortschritts auf 
Erden entschieden zu behaupten.

ich bin dem Schicksal dankbar 
dafür, daß Ich die Möglichkeit 
habe, meine Pflicht In den Reihen 
unserer ruhmreichen Partei, in 
Ihrem einträchtigen leitenden 
Kollektiv zu erfüllen, und, Schul­
ter an Schulter mit Euch, meine 
teuren Genossen und Freunde, zu 
gehen.

Wir, die ganze Partei und das 
ganze Sowjetvolk, stehen vor 

roßen und keinesfalls leichten 
Aufgaben. Der bevorstehende 
XXVI. Parteitag der KPdSU wird 
sie für die nächsten Jahre festle­
gen. Ihrer Lösung werden wir uns 
restlos widmen müssen.

Gerade das wird der prakti­
sche Kampf um die Ideale der 
Großen Sozialistischen Revoluti­
on unter den gegenwärtigen Be­
dingungen sein.

Ich verspreche, meine ganze 
Kraft dieser edlen Sache hinzu­
geben.

Ich danke nochmals für die 
ehrenvolle Auszeichnung.

Sie wünschten Ihm gute Gesund­
heit. neue Erfolge in seiner viel­
seitigen Tätigkeit zum Wohle des 
Sowjetvolkes. im Namen des 
Triumphs des Kommunismus, der 
Festigung des Weltfriedens.

Genosse L. I. Breshnew dankte 
herzlich für die Glückwünsche.

: (TASS)

Prell 2 Kopeken

Wintersorgen 
der Ackerbauern

Das Kollektiv des Kolchos 
„Trudowlk" hat in diesem Jahr 
gut abgeschnitten. Der Plan In 
der Lieferung tierischer Erzeug­
nisse sowie im Getreide- und Zuk- 
kerrübenverkauf an den Staat ist 
überboten: die Arbeitsproduktivi­
tät und die Rentabilität sind im 
Vergleich zum vergangenen Jahr 
wesentlich gestiegen.

Heute bereiten sich die Kol­
chosbauern sachkundig und 
Jründllch auf das kommende 
ahr vor. In den Ackerbauernbri­

gaden sind konkrete Pläne erar­
beitet worden, nach denen die 
Traktoristen Ihre Maschinen Über­
holen werden.

Viel Aufmerksamkeit schenkt 
man auch der Vorbereitung von 
Kadern für die kommende Saison 
der Frühjahrs- und Sommerfeld­
arbeiten. Im Kolchos ist ein neu­
er Traktorlstenlehrgang organi­
siert worden, den 33 Kolchos­
bauern besuchen. Alle erhalten 
nach StudlumabschluB Facharbei­
terbriefe als Traktoristen und 
Kombinefahrer und werden sich 
an der Frühjahrsaussaat sowie an 
der Getreidebergung des Jahres 
1981 beteiligen.

Heinrich ENNS.
ehrenamtlicher Korrespon­

dent der „Freundschaft"

Gebiet Dshambul

Jeder ist mitbeteiligt
Unser Kollektiv läßt sich heu­

te außerhalb des Wettbewerbs 
gar nicht mehr vorstellen. Er Ist 
ein Integrierender Bestandteil un­
seres ganzen Fabriklebens. Die 
Werktätigen aller Abschnitte neh­
men am Wettstreit aktiven Anteil. 
Wir sehen, wie der Wettbewerb 
das Bewußtsein der Arbeiter, ihr 
kommunistisches Verhalten zur 
Arbeit formt.

Der Wettbewerb um die Titel 
..Bester im Beruf". ..Meisterhän­
de", „Aktivist des Studiums und 
der Produktion". „Bester Lehr­
meister". „Bester Kontrolleur" 
hat bei uns weitgehende Verbrei­
tung gefunden. An jedem Ar­
beitsplatz ringt man um die Ein­
haltung des Sparsamkeitsprinzips. 
Die Zuschneider sparen viel Stoff 
dank der kombinierten Methode 
des Zuschneldbns von Herren­
halbstiefeln und dank der Nut­
zung der Syntheselederabfälle für 
den Besatz von Damenstiefeln. 
Jeder Im Wettbewerb stehende

Tausende Farmarbeiterkollek­
tive unserer Republik haben sich 
In diesem Winter dem Aufruf der 
Semipalatinsker Viehzüchter an­
geschlossen. die Vieh'wlnterung 
1980 erfolgreich durchzuführen 
und einen höheren Leistungsan­
stieg zu erzielen. Unter den er­
sten, die im Gebiet Aktjubinsk 
der wertvollen Initiative folgten, 
waren die Tierzüchter der Kol­
chose und Sowchose des Rayons 
Leninsk!. „Den Fünf Jahresplan 
in der Fleisch- und Mllchllefe- 
rung vorfristig erfüllen! Den

Zu neuen Zielmarken
Am 17. Dezember beendeten 

die Geblétsparte'.kbnferenzen In 
Ust-Kamenogorsk. P e t r o p a w- 
lowsk und Dsheskasgan Ihre Ar­
beit.

Sehr anspruchsvoll, aktiv und 
sachlich erörterten die Delegier­
ten die Tätigkeit der Parteiorga­
nisationen zur Erfüllung der Be­
schlüsse des XXV. Parteitags, 
der darauffolgenden Plenen des 
ZK der KPdSU, der Weisungen 
und- Ratschläge des Genossen 
L. I. Breshnew. Im Blickpunkt 
standen Fragen der Parteileitung 
der Ökonomik und Kultur, der 
Ideologischen und politischen 
Erziehungsarbeit sowie des in­
nerparteilichen Hebens. Hervor­
gehoben wurde die Bedeutung 
der sozialen Entwicklung der 
Kollektive, gerichtet auf die wei­
tere Verbesserung der Arbeits­
und Lebensbedingungen. Die 
Kommunisten sprachen über Er­
folge, deckten zugleich Mängel 
auf und wiesen konkrete Wege 
zu Ihrer Behebung.

Auf den Konferenzen wurde 
der Entwurf des ZK der KPdSU 
zum XXVI. Parteitag . Haupt- 
richtungcn der wirtschaftlichen 
und sozialen Entwicklung der 
UdSSR In den Jahren 1981 —

Wir sind elf Mann. Elf ver­
schiedene Charaktere, verschiede­
ne Schicksale, vereint von einer 
Aufgabe, von einem Ziel so zu 
arbeiten, wie es sich einer Kom­
somolzen- und Jugendbrigade ge­
hört. Nein, es Ist keine Angebe­
rei, bei weitem nicht.

Vor vier Jahren, als unsere 
Brigade gegründet wurde, hatte 
man In unserem Trust gerade mit 
der Einführung der Rostower In­
itiative ..Keiner neben dir darf 
ZurückbleibenI” angefa n g e n. 
Über dreißig Brigaden und 
Schichten schlossen sich • dem 
wertvollen Beginnen an: erhöhte 
Verpflichtungen wurden übernom­
men, neue Formen des Gruppen­
wettbewerbs In die Praxis über­
geleitet. Wir merkten uns eben­
falls vor, die Planauflagen um 
16 Prozent zu überbieten und 
über den Plan hinaus Arbeiten 
für 4 300 Rubel auszuführen. Es 
wurde ein Wettbewerbsvertrag 
mit dem Kollektiv von Nikolai 
Sabelow abgeschlossen, unfl die 
Arbeit begann. Doch schon die 
ersten Monate zeigten, daß es mit 
der Erfüllung der vorgemerkten 
Ziele nicht klappen würde. Eine 
gründliche Analyse der Ver­
pflichtungen ergab: Wir hatten 
einzelne Momente der Arbeitsor­
ganisation übersehen, wo wir viel 
Kraft und Zeit verloren, was wir 
aber leicht aufzuholen gedachten. 
Auch die neuen Arbeitsverhält­
nisse — früher hatten wir in 
verschiedenen Brigaden gewirkt 
— wollten erst gemeistert sein. 
So kam es dazu, daß wir unsere 
erste Aufgabe und die Verpflich­
tungen sprengten. Mit viel Krach 
und Schande.

Niemand ist so,erfahren, daß 
er nicht dazuzulernen brauchte. 
Das war unsere Arbeitsdevise im 
nächsten Jahr. Jawohl, alle Mit­
glieder der Brigade arbeiteten 
nach der höchsten Lohnstufe, vier 
Schweißer — darunter Grigori 
Prlpuschtschenko, Juri Skorlk.

Schuhwerker hat ein persönliches 
Einsparungskonto von Stoffen. Im 
vergangenen Jahr wurden 24 000 
Paar Schuhe aus gesparten Stof­
fen genäht. la diesem Jahr sind 
die Verpflichtungen höher, aber 
auch sie werden erfolgreich ein­
gelöst.

Bel uns trägt der Wettbewerb 
schöpferischen Charakter. Die 
Fabrikarbeiter nehmen aktiven 
Anteil an der Ratlonallsatoren- 
bewegung. Unlängst schlug L. 
Dmitrijewa vor. das Modell der 
Damenschuhe aus Textil zu än­
dern. Die Einführung der Neue­
rung ermöglichte es. Stoffe ,"“ 
4 400 Rubel einzusparen. 
Arbeiter M. Bobrow und .... 
machten den Vorschlag, die Kon­
struktion der Vorderblätter und 
der Zungen im Modell Nr. 189 
zu verändern, was einen Jahres­
nutzeffekt von 2 990 Rubel er­
gab.

25 Kollektive wurden für gute • 
Arbeit mit dem hohen Titel „BrJ-

für
Der 
ich

XXVI. Parteitag würdig bege­
hen!" — so lautet heute das Pro­
gramm der Viehzüchter der füh­
renden Agrarbetriebe des Ray­
ons.

Vor kurzem berichteten die 
Kolchose und Sowchose des Ray­
ons dem Gebietspartelkomitee 
über die Einlösung Ihrer Ver­
pflichtungen. An die Milchannah­
mestellen wurden 402 272 Dezl- 
tonnen Milch geliefert, gut steht 
es auch mit dem Fleischverkauf.

Die hohen Leistungen sind , ein 
Ergebnis des im Rayon breit ent­

1985 und In der Periode bis zum 
Jahr 1990" erörtert. Referate 
zu dieser Frage hielten S. A. 
Koltschubajew. Vorsitzender des 
Ostkasachstaner Gebletsvollzugs- 
komltees, N. A. Boltabajew, 
Vorsitzender des Nordkasachsta- 
ner und K. B. Shumabekow, 
Vorsitzender des Dsheskasganer 
Gebletsvollzugskomltees. Die 
Delegierten billigten das neue 
Programmdokument der Partei. 
Es wurden Vorschläge einge­
bracht. gerichtet auf die erfolg­
reiche Erfüllung der Zielmarken 
des elften Planjahrfünfts.

Auf der Gebietsparteikonfe­
renz in Ust-Kamenogorsk sprach 
O. S. Mlroschchln, Zweiter Se­
kretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans.

Auf der Nordkasachstaner Ge­
bietsparteikonferenz in Petro- 
pawlowsk sprach J. N. Trofi­
mow, Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Parte! Kasachstans, 
und auf dar Dsheskasganer — 
W. A. Grebenjuk, Mitglied des 
Büros des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans. Erster 
FtcT. vertretender Vorsitzender 
des Min'sterrats der Kasachi­
schen SSR.

Auf den Konferenzen wurden 

Amankul Lepessow und Nikolai 
Fröse — waren bereits über zehn 
Jahre in der Produktion tätig. 
Auch wir begannen zu lernen und 
die Methoden der Wirtschaftsfüh­
rung zu studieren. Die Zelt for­
derte: Die Verpflichtungen sollen 
real sein, auf einer festen ökono­
mischen Basis gründen! Schritt 
für Schritt sammelten wir Erfah­
rungen bei unseren Rivalen 
und den älteren Kollegen, die be­
reits viele Jahre in der Verwal­
tung arbeiten. Es wurde genau 
festgelegt, wer welchen Arbeits­
vorgang ausführen soll — eine 
Art Spezialisierung. Der Erfolg 
ließ nicht auf sich warten. Die 
Planaufgaben für 1978 hatten 
wir zu 147 Prozent erfüllt, es 
wurden Schweiß- und Montagear­
beiten für 68 700 Rubel ausge­
führt. die Arbeitsproduktivität 
unserer Brigade war die höchste 
unter den Jugendkollektiven der 
Verwaltung.

Den erreichten Erfolg festigten 
wir bereits Im nächsten Jahr.

Im Dezember vorigen Jahres 
stellten wir in unserem Kollektiv 
einen Gegenplan für das Jahr 
1980 auf. Darin war vorgesehen, 
im Abschlußjahr des Planjahr- 
fünfts die Arbeitsproduktivität um 
19,4 Prozent zu steigern und die 
Selbstkosten der Arbeiten zu sen­
ken. Das waren sehr verpflich­
tende Aufgaben. Doch wir haben 
unser Wort gehalten und die 
übernommenen Verpflichtungen 
eingelöst. Es sind Schweißarbei­
ten für 72 480 Rubel geleistet 
worden, dabei zusätzliche Monta­
gearbeiten für über 44 000 Rubel. 
Und nun gilt es, neue Höhen zu 
erklimmen, neue Leistungen an­
zustreben!

Gennadi LIEBRICH. 
Brigadier der’ Komsomolzen- 
und Jugendbrigade der 
Schweißer im Trust ..Kasas­
beststroi"

Gebiet Kustanai 

gade der kommunistischen! Ar­
beit" geehrt. Besonders möchte 
ich das von Qlga Trunowa gelei­
tete Kollektiv hervorheben. Sie 
selbst arbeitet mit persönlichem 
Kontrollprüfzeichen, ihre Brigade 
erfüllt das Soll von Monat zu Mo­
nat durchschnittlich zu 135 Pro-

Über 500 Werktätige der Fa­
brik sind Aktivisten der kommu­
nistischen Arbeit. Besondere Ach­
tung genießen hier die Zu­
schneiderinnen L. Limarjowa. 
L. Jegoruschkina, L. Schustowa 
die überholerln T. Korolko-

Die Erfahrungen der Bestarbei­
ter werden in den Abteilungs­
schulen für fortschrittliche Ar­
beitsmethoden eingehend studiert. 

•Der Wettstreit zu Ehren des be­
vorstehenden XXVI. Parteitags 
der KPdSU ist in vollem Gange. 
Er Ist ein wichtiges Anliegen je­
des Werktätigen der Fabrik.

Alexander MARSEL. 
Arbeiter in der Karagandaer 
Schuhfabrik

falteten sozialistischen Wettbe­
werbs, der alle Abschnitte der 
tierischen Produktion umfaßt. 
Tonangebend sind die Farmarbei­
terkollektive der Kolchose 
„Tschapajew". „Krasnoje Pole", 
„Dobrowolez" und „Lenin".

Bis Jahresende wollen die 
Viehzüchter des Rayons an den 
Staat zusätzlich 92 000 Dezlton- 
nen Milch liefern.

Hieronymus KELLERMANN, 
ehrenamtlicher Korrespon­

dent der „Freundschaft"

mit großer Begeisterung Gruß­
schreiben an das Zentralkomitee 
der KPdSU und an Genossen 
Leonld lljltsch Breshnew persön­
lich angenommen.

Die Beschlüsse der Gebiets­
parteikonferenzen sehen eine 
weitere Vervollkommnung des 
Stils der Parteiarbeit und die; 
Hebung der Vorhutrolle der 
Kommunisten In allen Bereichen 

■der wirtschaftlichen, kulturellen 
und gesellschaftlichen Tätigkeit 
vor sowie eine noch weitgehen­
dere Entfaltung des sozialisti­
schen Wettbewerbs um eine wür­
dige Ehrung des XXVI. Partei­
tags der KPdSU und die Erfül­
lung der Auflagen des elften 
Planjahrfünfts.

Es wurden neue Gebietspartei­
komitees und Revisionskommis­
sionen sowie Delegierte zum 
XXVI. Parteitag der KPdSU und 
zum XV Parteitag, der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans 
gewählt.

Auf den Organisationsplenen 
der Gebietskomitees der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans 
wurden A. K. Protosanow zum 
Ersten Sekretär des Ostkasach­
staner Gcb’.etspartelkomitees. 
W.'P. Demldenko zum Ersten 
Sekretär des Nordkasachstaner 
und K. S. Lossew 'zum Ersten 
cekretär des Dsheskasg.'n'r Ge­
bietsparteikomitees gewählt.

(KasTAG)
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inlT Pläne der Partei—Pläne des Volkes
Wir erörtern den Entwurf 
des ZK der KPdSU 
zum XXVI. Parteitag

Potential des Kolchos
In der letzten Zelt hat sich In 

unserem Kolchos ganz klar die 
Entwicklungsrichtung der Vleh- 
wlrtschaft nerausgeblldet — die 
Rinderzucht. Daraufhin erhielt 
er den Status eines Zuchtbetriebs 
fUr Simmentaler Rinder.

Die Produktion von Milch und 
Fleisch und Ihr Verkauf an den 
Staat sind Im zehnten Planjahr- 
tünft bedeutend gestiegen, wah­
rend der Kolchos Im Jahre 1976 
etwa 42 000 Dezitonnen Milch 
produziert hat. so werden wir In 
diesem Jahr 46 000 Dezitonnen 
überschreiten. Die Realisierung 
von Milch hat sich um 5 000 De- 
zltonnen, die Fleischlieferung — 
um 3 000 Dezitonnen vergrößert. 
Der Gesamtumfang der realisier­
ten Masterzeugnisse übertrifft 
12 000 Dezitonnen.

Während des laufenden Plan- 
Jahrfünfts erhöhten sich wesent­
lich die Milchleistungen der Kü­
he. Der durchschnittliche Melker­
trag pro Kuh und Jahr erreicht 
3 200 Kilogramm, was die Melk­
erträge von 1975 um 40 Kilo­
gramm übertrifft.

Der Kolchos besitzt 3 600 Ras­
serinder. 48 Prozent davon sind 
Rekordtiere. 30 Prozent — Elite­
tiere, 17 Prozent — erstklassige 
Rinder, die übrigen sind zweiter 
Klasse. 362 Kühe geben Jährlich 
Je 3 000 Kilogramm Milch, 400 
— je 3 500. weitere 340 geben 
Jährlich Je 4 000 Kilogramm. 
150 — Je 4 500 Kilogramm. 40 
Kühe — Je 5 000 Kilogramm 
Milch und 26 Kühe bringen es 
auf 5 400 Kilogramm. Von die­
sen Ergebnissen gingen die Kol- 
chosspezlalisten bei der Erarbei­
tung des Perspektivplans der 
Entwicklung des Agrarbetriebs 
im Zeitraum bis 1990 aus.

Besonders viel Aufmerksam­
keit wird der Reproduktion der 
Herde geschenkt. Alljährlich er­
zielt unser Kolchos von Je 100 
Kühen und zweijährigen Färsen 
95 bis 98 Kälber. Diese Kennzif­
fer hat sich gegenüber dem letz­
ten Jahr des neunten Planjahr­
fünfts um 20 erhöht.

Einen wesentlichen Platz 
nimmt in unserer Ökonomik die 
Realisierung des Rassejungviehs 
ein. Im laufenden Pianjahrfünft 
verkaufte unser Kolchos 2 000 
Bullen- und Kuhkälber an ande­
re landwirtschaftliche Betriebe. 
75 Prozent des realisierten

Jungviehs sind Rekord-Elite- und 
Elitejungtiere.

Unser Betrieb steht fest-auf 
den Füßen und besitzt ein an­
sehnliches Wirtschaftspotential. 
Das Gesamteinkommen hat sich 
gegenüber dem letzten Jahr des 
neunten Planjahrfünfts nahezu 
verdoppelt und übertrifft 5 Mil­
lionen Rubel. Der Reingewinn 
hat sich entsprechend verdrei­
facht. Die Rentabilität unseres 
Agrarbetriebs wurde 1m vergan­
genen Jahr auf 73.2 Prozent ge­
schätzt.

Im elften Planjahrfünft wollen 
wir unsere diesjährigen Erfolge 
verankern und welterentwlckeln. 
Wir beabsichtigen, die Milchpro­
duktion bis zum Jahre 1985 auf 
50 000 Dezllonncn zu bringen 
und davon 40 000 Dezitonnen zu 
realisieren. Unsere Auflagen für 
das Jahr 1990 lauten: 56 000 De­
zitonnen Milch zu produzieren 
und davon 45 000 Dezitonnen zu 
realisieren. Die durchschnitt­
lichen Melkerträge pro Kuh und 
Jahr sollen bis dahin 4 500 Ki­
logramm erreichen. Um diese ho­
hen Zielmarken zu erreichen und 
zu übertreffen, gilt es. einen 
Komplex ernsthatter Maßnahmen 
zu realisieren.

Die erste davon wäre die Sta­
bilisierung der Futterbasis. Der 
Kolchos verspürt einen ständigen 
Futtermangel. Nur einmal im 
Planjahrfünft — Im Jahre 1978 
— haben wir Heu entsprechend 
unserem Bedarf bereltstellen 
können. Doch die qualitative Zu­
sammensetzung des Rauhfutters 
läßt viel zu wünschen übrig. Das 
ständige Defizit an Futterlegu- 
'mlnosen wird auf 50 000 De­
zitonnen gewertet. Es mangelt 
auch an Silage. Die Rinder sind 
nur zu 40 Prozent mit Kraftfut­
ter versorgt. In der Futterration 
fehlt es an MLlchlelstungsfutter.

Um das Futterproblem zu lö­
sen. müssen große Bewässe­
rungsmassive für den Anbau al­
ler Futterkulturen, in erster Li­
nie von elwelß- und kohlehydrat­
haltigen, geschaffen werden. Der 
Kolchos muß 5 000 bis 6 000 
Hektar Bewässerungsflächen be­
sitzen. Außerdem erscheint es 
Jetzt als notwendig, unserem 
Kolchos die staatlichen Umtriebs- 
weiden Im Rayon Bajan-Aul zur 
langfristigen Nutzung zuzuteUen. 
Augenscheinlich muß unser Ag­

rarbetrieb auf den Anbau von 
Futlergetrelde umgestellt wer­
den. Wir verstehen gut, daß das 
kein einfaches Problem ist. doch 
es muß Im Interesse der .Sache 
dringend gelöst werden.

Meines Erachtens ist es an der 
Zelt, eine strikte Spezialisierung 
unseres Agrarbelrlebs auf die 
Milch- und Rindfleischproduk­
tion durchzusetzen. Es wäre fer­
ner zweckmäßig, die Schwelne- 
und Schafzucht anderen land­
wirtschaftlichen Betrieben unse­
res Rayons zu übertragen.

Wir stellen uns die Aufgabe, 
bis zum Jahr« 1990 eine rein­
rassige Zuchtherde zu haben. 
Um das zu erreichen, werden 
wir die Rasse durch gut selek­
tionierte und mllchlelstungsfä- 
hige Rinder bei guter Pflege 
und zweimaligem Maschinen­
melken aufbessern. Im Kolchos 
wurden bereits betriebswirt­
schaftlich-wissenschaftliche Ver­
suche durchgeführt, die der 
ganzen Selektlons- und Zucht­
arbeit In der nächsten Zehnjabr- 
perlode zugrunde liegen müssen. 
Hier brauchen wir die Hilfe ei­
nes spezialisierten Forschungs­
instituts.

Wir haben bereits einen Kon- 
troll-Selektionshof eingerichtet, 
wo die aufgemelkten Erstlings­
kühe gewertet werden. Da unser 
Kolchos ein Zuchtbetrieb ist, ha­
ben wir in unserem Perspektiv­
programm einen Abschnitt be­
züglich der Realisierung von 
Zuchtjungvieh. Es wird vorge­
merkt, alljährlich nicht weniger 
als 200 Färsen zu verkaufen, 
im Jahre 1990 — bereits 250, 
dazu 100 bis 150 Bullenkälber, 
größtenteils höchster Klasse.

Die Lösung der hier genann­
ten Probleme wird es uns ermög­
lichen, einen würdigen Beitrag 
zur Realisierung des Lebensmit­
telprogramms Im Rahmen des 
Entwurfs der ..Hauplrlchtungen 
der wirtschaftlichen und sozialen 
Entwicklung der UdSSR in den 
Jahren 1981 — 1985 und In der 
Periode bis zum Jahr 1990" zu 
leisten.

Karl BLATZ, 
Vorsitzender des Thälmann- 
Kolchos, Mitglied des 
Unionsrats der Kolchose

Gebiet Pawlodar

Vorhaben werden Wirklichkeit
Die Ackerbauern und Tler- 

züchtcr unseres Kolchos erörtern 
lebhaft das Aktionsprogramm 
der Partei und des Volkes für 
die Fünfjahrperlode und das 
nächste Jahrzehnt. In diesem 
wichtigen Dokument der Gegen­
wart Ist ein breiter Kreis der 
wichtigsten wirtschaftlichen und 
sozialen Probleme gelegt, deren’ 
Lösung auf die weitere Festigung 
der Macht unserer Heimat, auf 
die Schaffung der materiell-tech­
nischen Basis des Kommunismus, 
die Entwicklung der gesellschaft­
lichen Beziehungen und Heraus­
bildung eines neuen Menschen 
gezielt Ist.

Wir alle sind stolz auf die 
Leistungen unseres Landes Im 
10. Planjahrfünft, zu denen 
auch unser Kollektiv sein Scherf- 
leln belgesteucrt hat. Im zehn­
ten Planjahrfünft wurden an 
den Staat 15 248 Tonnen Ge­
treide. 349 706 Tonnen Zucker­
rüben. 8192 Tonnen Fleisch, 
12 749 Tonnen Milch, 593 Ton­
nen Wolle verkauft. Wir haben 
auch die Agrarproduktion we­
sentlich vergrößert.

Im zehnten Pianjahrfünft ver­
kauften wir um 3 386 Tonnen 
Getreide, um 1879 Tonnen

Die Reihen
der Bauarbeiter wachsen

Unsere Brigade, geleitet vom 
erfahrenen Bauarbeiter und Kom­
munisten Oleg Wachramejew, hat 
den Entwurf der .,Hauptrichtun­
gen der wirtschaftlichen und so­
zialen Entwicklung der UdSSR 
In den Jahren 1981 —1985 und In 
der Periode bis zum Jahr 1990" 
mit großem Interesse studiert. 
Uns freut der Beschluß der Par­
tei. das Niveau der Industriali­
sierung in der Bauproduktion 
und den Grad der betrieblichen 
Verwendungsbereitschaft der 
Baukonstruktionen und Telle zu 
erhöhen sowie die Verwendung 
neuer effektiver Konstruktionen 
zu erweitern.

In der Verwaltung „Sawod- 
strol” wird zielbewußte Arbeit 
zur Industrialisierung der Bau­
produktion geleistet. Schon Jetzt 
werden einzelne Arten von Kon­
struktionen Im offenen Beton­
werk unserer Verwaltung gefer­
tigt, was ermöglicht, den Grad 
der Montierbarkeit von Rauman­
lagen, Pumpstationen und Funda­
menten zu erhöhen. So bauen ge­
genwärtig drei Montagearbeiter 
Im Laufe von zwei Schichten 

Fleisch, um 1518 Tonnen MMch 
und 83 Tonnen Wolle mehr ge­
genüber dem neunten Pianjahr­
fünft.

Die Leistungen der Volks­
wirtschaft unseres Landes wür­
digend, betont das Zentralkomi­
tee der KPdSU Im Entwurf der 
Hauptrichtungen offen und prin­
zipiell, wie cs für unsere Partei 
auch charakteristisch ist, daß 
die Leistungen In der Entwick­
lung der Ökonomik und in der 
Lösung von Sozialfragen ge­
wichtiger sein könnten, wenn 
man die Vorteile der planmäßi­
gen Wirtschaftsführung besser 
nutzen, die Wirtschaftsreserven 
aktiver In den Umsatz einbezie­
hen und entschiedener gegen 
Mängel ankämpfen würde. In 
der Praxis entsprachen die Me­
thoden der Wirtschaftsführung, 
der Stand der Arbelts- und 
Ausführungsdisziplin den heuti­
gen Forderungen nicht. In der 
Landwirtschaft wurden zum Bei­
spiel die Ihr bewilligten Res­
sourcen unzureichend genutzt.

Die Werktätigen unseres Kol­
chos sowie alle Werktätigen der 
Landwirtschaft, nehmen die Wor­
te des Parteidokuments über 
diese unrealisierten Mögllchkel- 

elnen Behälter mit einem 9-Me- 
ter-Durchmesser zusammen. Um 
Ihn Jedoch monolithisch auszu­
führen sind mindestens 1.5—2 
Monate erforderlich.

Für die erzielten Erfolge Ist 
eine große Gruppe Mitarbeiter 
der Verwaltung mit Medaillen 
der Unionsleistungsschau ausge­
zeichnet worden.

Unsere Brigade fertigt Stahl­
betonfertigteile für die Montage 
von Objekten Im offenen Beton­
werk der Verwaltung. Gegen­
wärtig liefern wir Bauteile für 
das Umlaufwasserversorgungs- 
system des Titan- und Magnesi­
umkombinats von Ust-Kameno- 
gorsk, für die Reinigungsanlagen 
des Seidenkombinats und schrei­
ben auf unserem Arbeitskalender 
bereits Februar 1982. Die Durch­
schnittsleistung in der Beton­
schüttung beträgt 1m Kombinat 
2,57 Kubikmeter pro Mann und 
Schicht bei einer Norm von 1.9 
Kubikmeter. Dieser Erfolg ist 
vor allem dem hohen Berufskön­
nen solcher Arbeiter wie W. 
Gerassimow, A. Komissarow, P. 
Kaufmann und anderer zu ver­

ton sehr ernst. Auch ■ bei uns 
gibt es Mängel. Unser Kollektiv 
hat zum Beispiel seine Aufgaben 
In der Produktion und Im Ver­
kauf von Zuckerrüben an den 
Staat nicht bewältigt Jetzt sind 
wir fest entschlossen, alles da­
ranzusetzen. daß es Im elften 
Pianjahrfünft nicht soweit 
kommt.

Uns Rübenbauern hat die Par­
tei die verantwortungsvolle Auf­
gabe gestellt, die Jahrcsdurch- 
schnittllche Produktion von Zu­
ckerrüben auf 100 bis 103 Mil­
lionen Tonnen zu bringen und 
die Zuckerausbeute Je Hektar 
Rübensaatfläche zu erhöhen. Un­
ser Kollektiv hat eine gewisse 
Arbeit geleistet, um Im ersten 
Jahr des elften Planjahrfünfts ei­
ne hohe Rübenernte zu erzielen. 
Schon ist das Tiefpflügen aut 
2 300 Hektar vorgenommen 
worden, wo man 21 432 Tonnen 
Stalldung zugeführt hat. Die 
ganze Zuckerrübenfläche ist mit 
Phosphor und Kall gedüngt, die 
Ländereien sind im Herbst ein­
geebnet worden. Im Winter sol­
len zusätzlich 20 000 Tonnen na­
türlicher. Dünder beschafft wer­
den.

Die Qualität der Reparatur der 

danken. Bel uns ist Jeder sowohl 
für seine Arbeit als auch für 
die des ganzen Kollektivs des 
Abschnitts verantwortlich.

Nach Erörterung des Entwurfs 
des ZK der KPdSU faßte unsere 
Brigade den Beschluß, den Ab­
schnitt ..Investitionsbauwesen" 
durch folgenden Satz zu ergän­
zen: ..Das System der Ausbil­
dung von Bauarbeitern in den 
städtischen technischen Berufs­
schulen zu erweitern. wofür 
neue Berufsschulen zu eröffnen 
sind und die materielle Grundla­
ge der bestehenden zu verstär­
ken Ist."

Es Ist kein Geheimnis. daß 
Bauarbeiter gegenwärtig stark 
gefragt sind. Die angehenden 
Bauarbeiter müssen gediegene 
theoretische Kenntnisse erhalten. 
Und wir erfahrenen Arbeiter 
werden ihnen bei der Meisterung 
des Berufs In der Praxis hilfsbe­
reit zur Seite stehen.

Eduard DELL.
Montageschlosser

Ust-Kamenogorsk

Technik wird genau geprüft, 
Mechanisatorenkader werden 
ausgebildet. Alle Fehler und 
Mängel 1m Anbau dieser wert­
vollen technischen Kultur wur­
den analysiert und sollen dem­
nächst beseitigt werden.

Wir verstärkten die organisato­
rische und politische Massenar­
beit unter den Rübehbauern. Der 
gesamte Komplex dieser Arbei­
ten wird positive Resultate erge­
ben.

Mit großer Freude nahmen die 
Rübenbauern des Kolchos die­
jenige Bestimmung des Entwurfs 
des ZK der KPdbU auf, wo es 
sich um den Abschluß der Kom­
plexmechanisierung der Zucker­
rübenproduktion handelt. Dies 
wird ermöglichen, den Anteil der 
manuellen Arbeit auf ein Min­
destmaß zu bringen. Ich möchte 
vorschlagen, Landmaschinen für 
die Arbeit auf Zuckerrüben­
plantagen Je nach den Zonen des 
Landes herzustellen, um unter 
örtlichen Verhältnissen produkti­
vere Arbeit zu leisten.

Ich persönlich möchte versi­
chern, daß unser Kollektiv alles 
Mögliche tun wird, um unseren 
Aufgaben gerecht zu werden.

David ALBERT.
Sekretär des Partelkomitees 
im Krupskaja-Kolchos

Gebiet Taldy-Kurgan

Aufgaben 
überboten

Der Entwurf des ZK der KPdSU 
zum XXVI. Parteitag löste 
oet den Werktätigen des Koicnos 
„Sarja Altaja" neuen Elan aus. 
..Die Hauptaufgabe des agroln- 
dustriellen Komplexes Ist die 
zuverlässige Versorgung des 
Landes mit Lebensmitteln und 
mit landwirtschaftlichen Rohstof­
fen", heißt es Im Entwurf. Die 
Kolchosbauern geben sich alle 
Mühe, um diesen hohen Anfor­
derungen gerecht zu werden. Im 
anschließenden Jahr des 10. 
Planjahrfünfts haoen die Land­
arbeiter gut gewirtschaftet. Der 
Plan in der Produktion und Lie­
ferung der landwirtschaftlichen 
Haupterzeugnisse wurde schon 
bis zum Oktoberfest übwboten.

Auch die hiesigen- Getreide­
bauern können sich sehen lassen. 
So schütteten sie allein in 
diesem Jahr 20 890 Tonnen Brot­
getreide In die Kornkammern der 
Heimat.

Der Hektarertrag würde noch 
höher sein, hätte man mehr neue 
rayonlerte Getreidesorten zur 
Verfügung. Deshalb halten die 
Kolchosbauern die schnellste 
Einführung neuer ertragreicher 
Getreidesorten, die Festigung der 
Verbindungen zwischen Wissen­
schaft und Produktion für drin­
gend.

Woldemar HERDT
Altai

Ein wichtiger 
Wirtschaftszweig

Unser Sowchos „Osjorny" Ist 
ein Gemüsebaubetrieb. Um den 

I Bedarf der Einwohner von Petro- 
■ pawlowsk an Gemüse zu decken, 
wird im Sowchos große Arbeit 
zur Intensivierung des Gemüse­
baus geleistet.

In den zwei vergangenen Plan- 
Jahrfünfien ist die Gemüsebau- 
jläche von 60 aul 140 Hektar 
vergrößert worden. Weitere 120 
Hektar Lana s.na m Rekonstruk­
tion begriffen und sollen in der 
nächsten Zeit in He Saatfolge 
aufgenommen werden. Die Ge- 
müseernte hat sich im Laufe des 
Jahrzehnts aul das 3fache ver­
größert. Gegenwärtig werden 
durchschnittlich 210 Dezitonnen 
je Hektar geerntet.

Die Hektarleistung . Ist dank 
der besseren Bodenbearbeitung 
und vor allem dank dem Kampf 
gegen Verunkrautung, der An­
wendung von Düngemitteln, der 
Juten Vorbereitung des Saatguts, 

er Auswahl der Sorten und der 
richtigen Saatfolge vergrößert 
worden. Die meiste Fläche Ist mit 
Gemüse erhöhter Nachlrage be­
stellt — Kohl Möhren, Gurken 
und Rüben Nur auf 5 Hektar 
werden Tomaten angebaut, die 
am Sommerende reifen

Ein paar Worte Ober Gemüse, 
das in den Rechenschaftsberich­
ten in der Spalte „Anderes" ge­
führt wird. Das sind Radieschen. 
Rettich, Dill, Salat. Schnittlauch 
und Gewürzpflanzen. Diese Kul­
turen nehmen vorläufig nur 10 
Hektar ein, well Ihr Anbau kraft­
raubend ist, und die Realisie­
rung Schwierigkeiten bereitet, 
well sie thron Marktwert schnell 
einbüßen. Dabei wächst der Be 
darf an Grünzeug zusehends. Der 
Aufwand rentiert sich schon da­
durch, daß die Städter verschie­
denartiges Gemüse geliefert be­
kommen.

Es sei erwähnt, daß die stadt­
nahen Gemüsebaubetriebe. um 
die Nachfrage nach Frohgemüse 
zu befriedigen, sich für große 
Ausgaben entschließen, -die sich 
nicht rentieren Der Treibhausge­
müsebau im Sowchos „Osjörny" 
Ist immer noch nicht einträglich 
und rentiert sich vorläufig auf 
Kosten des Feldgemüsebaus. Der 
Trc'bhausparten nimmt zwei 
Hektar ein und soll künftig 5 

Hektar groß werden. Um ihn ein­
träglicher zu machen, bemüht 
sich der Sowchos, die Gurkener­
träge zu verdoppeln und mehr 
Tomatensetzllnge an die Bevöl­
kerung zu verkaufen.

Im 10. Pianjahrfünft Ist der 
Gemüsebau in unserem Sowchos, 
wie vorgemerkt, stabil und renta­
bel geworden. Der Jahresgewinn 
betrug 150 000—170 000 Rubel. 
Es ist der Grundstein für einen 
geregelten Gartenbau gelegt wor­
den. Es Ist natürlich ein kol­
lektiver Erfolg, doch ist es auch 
ein persönliches Verdienst jedes 
Gemüsebauers, das in der erwor­
benen Meisterschaft wie auch In 
der Begeisterung für die Sache 
seinen Ausdruck findet.

Das abschließende Planjahr ist 
für die Gemüsebauern des Sow­
chos gut ausgefallen. Die von der 
Agronomin Vera Guzewltsch ge­
leitete Brigade der Treibhaus­
wirtschaft hat In diesem Sommer 
bedeutend mehr Gurken ans Han* 
delsnetz geliefert als Im vorigen. 
Die besten Produktionsleistungen 
haben die Arbeltsgruppenlelter'.n- 
nen Vera Puschkina. Polina Ka­
mynina, Galina Sapryglna und 
Maria Jarzewa aufzuwe'.sen.

Das Gemüse ist in der Stadt 
Immer gefragt, und die Werktä­
tigen des Sowchos bemühen sich, 
den Bedarf daran möglichst bes­
ser zu decken. 1980 wurden an 
das Handelsnetz 26 000 Deziton- 
nen Gemüse geliefert. Anfang des 
Planjahrfünfts hatten wir nur die 
Hälfte davon geleistet. In einem 
beharrlichen Wettbewerb um eine 
Immer größere Gemüseernte ste­
hen die Arbeitsgruppen von 
Ljubow Dolbyschewa und Maria 
Lasarenko. Die besten Leistun­
gen erzielen >m Arbeitswettstreit 
schon mehrere Jahre nacheinan­
der die Mechanisatoren und Ge­
müsebauern Johann Beck. Ilja 
Schamonow. Johann Koch, die 
Brüder Pjotr, Nikolai und 
Alexander Karpajew. Dank ih­
rer Arbeit bekommen die Einwoh­
ner von Petropawlowsk Jedes 
Jahr immer mehr Gemüse auf den 
Tisch.

Peter KOCH.
Arbeitsgruppenleiter 1m 
Sowchos „Osjorny"

Gebiet Nordkasachstan

Das Kollektiv des Uralsker Rauchwarenkombinals erzielt hohe Leistun­
gen im Produktionsaufgebot „Dem XXVI. Parteitag der KPdSU — 26 
Stoßarbeitswochen''.

Im Kombinat will man Waren mit hoher Nachfrage und dem Index N 
zusätzlich zum Plan für 100 000 Rubel erzeugen. Tonangebend Im soziali­
stischen Wettbewerb ist gegenwärtig das Kollektiv des zentralen Chemie­
labors. dem Sola Orlowa bereits zwanzig Jahre vorstellt.

Im Bild: Laborantin Wera Tschelnokowa und Laborleitcrin Soja Orlo­
wa bei dci Analyse fertiger Schaffelle.

Foto: Viktor Krieger

Beitrag der Chemiewerker
DSHAMBUL. Die Mitarbeiter 

des Dshambqler Superphosphai- 
werks halfen, den Ausstoß von 
Mineraldüngern zu vergrößern, 
worauf auch der Entwurf der 
Hauptrichtungen der Entwick­
lung des Landes zielt. Im Schwe­
felsäurekomplex wurde die pro­
jektierte Jahreskapazität von 
360 000 Tonnen Produktion er­
reicht. Sie genügt Jetzt für die 
vollständige Deckung des Be­
darfs der sich ungestüm ent­
wickelnden Region der chemi­
schen Industrie Karatau-Dsham- 
bul.

Seinen Kampf um die Vergrö­
ßerung der Produktion von Säu­
re halte das Betriebskollektiv 
mit dem Entwurf des Komplexes 
begonnen. Nach der Analyse der 
Arbeit bereits funktionieren­
der ähnlicher Anlagen, forderte 
der Ingenieurdienst des Betriebs. 
ln seine ursprüngliche Variante 
wesentliche Korrekturen einzu­
tragen. Die ElektrotUter wurden 
durch leistungsstärkere ersetzt. 

die Schemen der Reaktoren und 
viele andere wichtige Baugrup­
pen wurden vervollkommnet.

Zugleich Heß man Kader für 
die Bedienung der künftigen An­
lage ausbilden. Brigaden der Be­
triebsfachleute eigneten sich 
Fertigkeiten in der Arbeit mit 
komplizierter Apparatur in den 
größten kooperierenden Betrie­
ben der Russischen Förderation 
und der Ukraine an.

„Die Teilnahme an den An­
laut- und Einrichtearbeiten hatte 
uns geholfen, die Ausrüstungen 
Im voraus kennenzulernen und 
s'.e unter Betriebsbedingungen 
sofort zu nutzen", sagte die Lei­
terin der besten Schicht R. Ger­
manowa. „Nachdem wir moderne 
Arbeitsverfahren gemeistert hat­
ten. erreichten wir die projek 
tlerte Tagesleistung In der Er 
zeugung von 1 000 Tonnen Säu 
re — zweimal schneller als laut 
Normativtermin."

(KasTAG)

Menschen werden 
von Menschen erzogen

Im Bahnbetriebswerk der Sta­
tion Shana-Arka des Karaganda- 
er Bereichs der Alma-Ataer Ei­
senbahn kann man viel Löbliches 
über den Meister der Reparatur­
abteilung Jakob Born hören, ei­
nen der besten Lehrausbilder 1m 
Kollektiv. Während seiner Ar­
beit Im Betrieb hat er etwa 100 
Jungarbeiter angelernt und er­
zogen. Jakob Hebt seinen Beruf 
und versteht es. auch die ande­
ren für ihn zu begeistern. Zu 
einem Jeden Menschen findet er 
den passenden „Schlüssel". Die 
Jugendlichen hören gern auf Ihn, 
beraten sich mit ihm über die 
verschiedensten Fragen.

Wenn die Arbeiter auf die 
Lehrmeisterschaft zu sprechen 
kommen, so äußert Jakob steh so: 
„Der Ausbilder Ist ein Bevoll­
mächtigter des Kollektivs." Diese 
Worte enthalten einen tiefen 
Sinn.

Und wirklich, die Menschen 
werden, wie bekannt, von Men­
schen erzogen. Die Kraft des Kol­
lektivs liegt in der Tuchfühlung. 
In der kameradschaftlichen Un­
terstützung und gegenseitigen 
Hilfe, In der Disziplin und in 
der gegenseitigen Strenge. Aber 
die menschliche Gemeinschaft 
wirkt 1m Alltagsleben durch Ihre 
Mitglieder. Wer außer dem Aus­
bilder. der immer zur Stelle ist, 
kennt seinen Zögling am besten, 
wer kommt Ihm als erster zu Hil­
fe, spricht zu Ihm ein gutes 
Wort oder weist Ihn freund­
schaftlich zurecht?

Er erzählt seinen Jungen 
Freunden vom Kollektiv. vom 
Betrieb, von seinen guten Tradi­
tionen. Das unterläßt auch Born 
niemals. Vor 30 Jahren war er 
hier selbst Schlosserlehrling, des 
halb kann er heute so manches 
aus seiner Erinnerung erzählen. 
In Jenen ersten Nachkriegsjahren 
hatten die Reparaturarbeiter es 
schwer, besonder» im Winter. In 
den Betrlobshallen war es zügig 
und so kalt daß die Finger am 
Metall festfroren Jetzt steht da 
schon längst ein Typengebäude, 
in dem es warm, hell und ge­

räumig Ist. Die modernste Aus­
rüstung und alles Notwendige 
sind vorhanden.

Jakob Born war In ein gutes 
Arbelterkollektlv gekommen. Die 
erfahrenen Eisenbahner nahmen 
ihn gern unter ihre Obhut. Dank 
ihrer Unterstützung und Hilfe 
erlernte der Junge Mann viele 
Berufe, darunter den des Schlos­
sere. des Schmieds, des Elektri­
kers und des Metallgießers. Seit 
1961 Ist er Meister der Ab­
teilung.
Das Kollektiv des Bahnbetriebs­

werks hat gute Kampf- und Ar­
beitstraditionen. Und doch kön­
nen nicht alle Jungarbeiter als 
ein Beispiel des gewissenhaften 
Verhaltens zur Arbeit dienen. Es 
gibt auch solche, die die Dlszl- 
plln verletzen, nachlässig In der 
Arbeit sind. Was ist die Ursache?

„Ich bin der Meinung, daß man 
In der Erziehung nicht alle über 
einen Leisten schlagen darf", 
sagt Jakob Born. Das berücksich­
tige Ich bei der Lösung des kom­
plizierten Problems, das man mit 
den Worten „Kollektiv und Per­
sönlichkeit" bezeichnen kann. 
Zwar gibt es auch solche Jun­
gen. die sich sehr kaltblütig und 
gleichgültig zur Sache und zu 
meinen Ratschlägen verhalten. 
In solchen Fällen besuche ich sie 
zu Hause, spreche mit Ihren El­
tern und nächsten Verwandten, 
was auch nicht nutzlos ist."

„In unserem Kollektiv haben 
sich ganze Arbeiterdynastien ge­
bildet", setzt der Parteisekretär 
Kurmanbai Tekembajew die Er­
zählung des Lehrmeisters fort. 
Von jeder solcher Familie sind 
im Betrieb drei bis sieben Perso­
nen beschäftigt. Die Veteranen 
aus solchen Familien führen die 
Erziehungsarbeit unter den Neu­
lingen. Natürlich schenken die 
Partei-, Gewerkschafts- und 
Komsomolorganisation der Aus­
wahl der Lehrmeister, ihrer tag 
täglichen Arbeit mit den Jugend­
lichen die größte Aufmerksam­
keit Es gibt einen Rat für Lehr­
meisterschaft, zu dem Vertreter 
der Arbeiterdynastien der vor- 
ichledensten Berufe gehören.

Große Verbreitung fanden die ge­
genseitigen Verträge zwischen 
Lehrmeister und Zögling Beide 
übernehmen konkrete Verpflich­
tungen. die mit der Meisterung 
des Berufs, der Festigung der 
Arbeitsdisziplin. Rationalisierung 
der Produktion, aktiver Teilnah­
me am gesellschaftlichen Leben 
verbunden sind.

Dem Studium konkreter For­
men der Lehrmeisterschaft wer­
den im Bannoetrieoswerk Semi­
nare, der Unterricht in den Schu­
len für kommunistische Arbeit. 
Treffen der Meister gewidmet 
Ihnen schenken d:e Lektoren. 
Polltlnformatoren. Agitatoren, 
der Klub aer Eisenbahner große 
Aufmerksamkeit Auf seinen 
Bücherregalen liegen Drucksa­
chen, deren Autoren die Altesten 
der Aroeiterdynastien, die Leiter 
der Lehrmeisterräte sind. Jakoo 
Born hat eine eigene Bibliothek 
mit einigen hundert Bänden ver­
schiedener gesellschaftlich-politi­
scher, populär-wissenschaftlicher i 
und technischer Literatur.

Im Bahnoetrleoswerk nennt 
man ihn mit Recht einen Neuerer. 
Allein im 10. Pianjahrfünft brach­
te er über 30 . Rationalisierungs- 
Vorschläge ein, durch deren Ein­
führung der Betrieb einen öko­
nomischen Effekt von Dutzenden 
tausend Rubel erhielt.

Dieser Lehrmeister und Neue­
rer trägt mit Würde die hohen 
Titel „Aktivist der kommunisti­
schen Arbeit", „Verdienter Ratio­
nalisator". und für die Erzie­
hung und die Ausbildung Junger 
Kader erhielt er eine Ehrenur­
kunde vom Karagandaer Eisen­
bahnbereich und seinem Gewerk 
schattskomltee.

Die Erfahrung lehrt, daß der 
Erfolg in der Erziehungsarbeit 
In vielem durch die Tätigkeit der 
Lehrmeister bestimmt wird und 
der Erfolg dieser nur in dem Fal­
le fruchtbringend Ist, wenn sic 
sich auf die Hilfe des Kollektivs 
der Öffentlichkeit stützen.

Pjotr TURYSCHEW

Gebiet Karaganda
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In den Bruderländern

Fünfjahrplan — 
vorfristig

BUDAPEST. Die vorfristige 
Erfüllung des Fünfjahrplans mel­
dete das Kollektiv des Werks 
„Videoton" In Szekesf eher vor. 
des führenden Betriebs der elek­
tronischen und radlotechnlschen 
Industrie Ungarns. Im Planjahr­
fünft, das nun zu Ende geht, lie­
ferte der Betrieb ..Videoton" Er­
zeugnisse für 33 Milliarden Fo­
rint. In den Jahren 1976 bis 1980 
wurde Im Betrieb der Ausstoß 
neuer moderner Erzeugnisse — 
von Fernsehern und stereophonl- 
sehen Radlogcräten — aufge- 
nommen. die nicht nur In Un­
garn. sondern auch Un Ausland 
sehr gefragt sind. Durch die Ein­
führung neuester Erkenntnisse 
der Wissenschaft und Technik so­
wie neuer technologischer Pro­
zesse wurde Im Betrieb eine we­
sentliche Steigerung der Arbeits­
produktivität und der Produktl- 
onseffektlvltät erzielt. Zur er­
folgreichen Wirtschaftstätigkeit 
des Werks „Videoton" trägt seine 
Teilnahme an der sozialistischen 
wirtschaftlichen Integration. Im 
Rahmen des einheitlichen Systems 
der elektronischen Rechenmaschi­
nen der RGW-Mltglledstaaten 
spezialisiert sich der Betrieb aut 
die Fertigung von Computern, 
die an die Brudcrländer geliefert 
werden.

jWagen für die Sowjetunion
PRAG. Neue tschechoslowaki­

sche Wagen werden 1m Jahre 
1981 die Autostraßen der Sowjet­
union befahren. Das sind Mittel­
lastwagen ..Avla". die hauptsäch­
lich für Beförderung von Lebens­
rnitteln und vieler Arten von 
Industriewaren Innerhalb der 
Stadt bestimmt sind. Einige Mu­
ster dieser Maschinen wurden 
neulich In der UdSSR getestet 
und wegen Ihrer Funktionssicher­
heit. Manövrierfähigkeit und 
Wirtschaftlichkeit von sowjeti­
schen Spezialisten hoch bewertet.

Gemäß dem Handelsvertrag, 
wird der Prager Betrieb „Avla” 
im nächsten Jahr an die UdSSR 
die ersten 700 Maschinen liefern 
und ihren Jahresexport bis Ende 
des kommenden Planjahrfünfts 
auf 2 500 Stück bringen.

Dieses Autowerk ist ein typi­
scher moderner Betrieb der tsche­
choslowakischen Industrie mit 
reichen Traditionen und vollstän­
dig erneuerter Produktionsbasis. 
Er Ist durch feste Zusammenar­
beit und Integration mit den 
Branchenbetrieben der sozialisti­
schen Länder verbunden.

Die Regierung der BRD billig­
te den Entwurf des Staatshaus­
haltes des Landes für das kom­
mende Jahr In einer Höhe von 
224,3 Milliarden DM. Dabei 
wurden, wäe Bundesfinanzmi­
nister Matthöfcr am Mittwoch 
auf einer Pressekonferenz in 
Bonn mlttcllte, die Ausgaben für 
militärische Zwecke, die ur­
sprünglich mit 40,5 Milliarden 
DM veranschlagt waren, um 700 
Millionen DM erhöht. Effektiv 
wird der Rüstungshaushalt 
Senüber dem laufenden Jahr

.2 Prozent anwachsen.
Die Regierung der BRD hat 

somit offensichtlich eine Kompro­
miße ntschetdung getroffen. Ei­
nerseits mußte sie den ernsten 
wirtschaftlichen und finanziellen 
Schwierigkeiten 1m Lande, die 
in erster Linie auf die enormen 
Rüstungsausgaben zurückzufüh­
ren sind, Rechnung tragen. An­
dererseits Ist die Steigerung des 
Rüstungshaushaltes um 700 Mil­
lionen DM über die ursprüngli­
che Höhe hinaus zweifelsohne el-

Bonn laviert
Kommentar

se- 
um

Erfolge der Neuererbewegung
SOFIA. Die tausendköpfige 

Armee der Neuerer Bulgariens 
hat im abschließenden Planjahr­
fünft vorbildlich gearbeitet. In 
fünf Jahren wurden mehr als 
6 000 Erfindungen patentiert, 
was etwa 45 Prozent aller Erfin­
dungen in den Jahren des sozia­
listischen Aufbaus In der VR 
Bulgarien ausmacht, teilte man 
einem TASS-Korrespondenten Im 
Institut für Vorschlags, und Er­
findungswesen mit.

Die Neuererbewegung wird mit 
•Jedem Jahr effektiver. Jeder für 
das Vorschlags- und Erfindungs­
wesen verausgabte Lew erbringt 
der Volkswirtschaft einen Gewinn 
von 12 Lewa.

Die Erfolge der Neuererbewe­
gung sind ein Resultat der gro­
ßen Aufmerksamkeit, die die 
Partei-, Gewerkschafts- und Kom­
somolorganisationen sowie ver­
schiedene Ämter Ihrer Entwick­
lung und Erhöhung ihres Massen­
charakters schenken. Das wissen­
schaftliche Schöpfertum wurde 
zum wichtigsten Bestandteil des 
Programms der Entwicklung der 
Wissenschaft und Technik in Bul­
garien. In Industriebetrieben und 
agrolndi/jtrlellen Komplexen, In 
Transport- und Baubetrieben wir­
ken über 1 800 ehrenamtliche 
Zirkel der Rationalisatoren und 
Konstrukteure.

ne Geste gegenüber Washington.
Es handelt sich darum. daß 

Bonn ursprünglich plante, die 
Rüstungsausgaben Im kommen­
den Jahr effektiv nur um 1,7 
Prozent zu erhöhen. Die USA- 
Regierung setzte die Bundesre­
gierung unter massiven Druck 
und verlangte von ihr die strikte 
Erfüllung des 1978 beschlosse­
nen NATO-Programms. wonach 
die Rüstungshaushalte alljährlich 
effektiv um drei Prozent zu er­
höhen sind. Der USA-Botschaf­
ter in der BRD unternahm auf 
Anweisung 'seiner Regierung ei­
ne entsprechende Demarche In 
Bonn, offensichtlich mit dem 
Ziel, eine Verlangsamung des 
Tempos des Rüstungswettlaufs 
nicht zuzulBSsen.

Washington, das seinen NATO-

Hauptverbündelen In Europa 
mit Vorwürfen überhäufte, ole 
„atlantische Solidarität zu un­
tergraben”, beschwor die Bun­
desregierung, den anderen Mit­
gliedern des Atlantikblocks „kein 
schlechtes Beispiel" zu geben. 
Das war auch nicht nötig. Die 
meisten europäischen NATO- 
Mitglieder hatten zu verstehen 
gegeben, daß sie nicht In der 
Lage seien, den Beschluß über 
die Jährliche dreiprozentige Er­
höhung der Rüstungshaushalte zu 
erfüllen.

Auf der Jüngsten NATO-Ta- 
gung In Brüssel hat USA-Ver­
teidigungsminister Brown den 
USA-Partnern 1m Atlantikblock 
dafür eine Rüge erteilt. Trotz 
des starken Drucks aus Washing­
ton sind die westeuropäischen

Verbündeten keine konkreten 
Verpflichtungen zur von NATO 
1978 eingeplanten Erhöhung der 
Rüstungsausgaben eingegangen.

Was die nun in Bonn getrof­
fene „Kompromiß "-Entscheidung 
betrifft, so muß man darauf hln- 
welscn, daß das Wachstumstem­
po der Rüstungsausgaben der 
BRD das Tempo der Erhöhung 
des gesamten Staatshaushaltes 
des Landes bedeutend übertrifft. 
Das wird keineswegs der Beseiti­
gung oder wenigstens Minderung 
der gegenwärtigen finanziellen 
und wirtschaftlichen Schwierig­
keiten dienen. Sagen doch füh­
rende Wirtschaftsexperten vor­
aus. daß die BRD im kommen­
den Jahr ein wirtschaftliches 
Nullwachstum zu verzeichnen 
habe, und die Arbeltslosenzahl 
eine Million bedeutend überstei­
gen wird. Die Staatsverschuldung 
wird nach dem Haushaltsentwurf 
Im kommenden Jahr um weitere 
27,4 Milliarden DM steigen.

Juri BORISSOW

Im Vordergrund
der Aufmerksamkeit

In einer festlichen Atmosphä­
re sowie im Zeichen des Auf­
schwungs im politischen Leben 
Kubas begann am Mittwoch In 
Havanna der II. Parteitag der 
Kommunistischen Partei Kubas.

Das ganze Land richtet seine 
Blicke auf den hauptstädtischen 
Kongreßpalast, in dem rund 1780 
Delegierte, die mehr als 434 000 
kubanische Kommunisten vertre­
ten, versammelt sind. Unter Ih­
nen befinden sich Veteranen des 
revolutionären Kampfes und Jun­
ge Erbauer der neuen Gesell­
schaft. Aktivisten der Produkti­
on. Arbeiter. Bauern. Wissen­
schaftler. Kulturschaffende und 
Angehörige der revolutionären 
Streitkräfte. Sie werden die Er­
gebnisse der Arbeit analysieren, 
die die Partei und das ganze 
Land In den fünf Jahren geleistet 
hat. die seit dem I. Parteitag der 
KP Kubas verstrichen sind, und 
neue Ziele des sozialistischen 
Aufbaus festlegen. Im Vorder­
grund steht die Erörterung und 
Annahme der Grundrichtungen 
der sozialen und ökonomischen 
Entwicklung des Landes für den 
Zeitraum 1981 bis 1985. Die 
Delegierten des Parteitages wer­
den auch mehrere Resolutionen 
erörtern und beschließen. die 
verschiedene Bereiche des Le­
bens der Republik betreffen. An

den Beratungen des höchsten 
Parteiforums der kubanischen 
Kommunisten beteiligen sich 
über 140 Delegationen der brü­
derlich verbundenen kommuni­
stischen und Arbeiterparteien 
und anderer fortschrittlicher 
Parteien und Organisationen, na­
tionaler Befreiungsbewegungen 
in Asien. Afrika und Lateiname­
rika.

Im Präsidium des Parteitages 
hatten Mitglieder des Politbü­
ros des Zentralkomitees der 
KP Kubas mit dem Ersten Se­
kretär des ZK. Fidel Castro, so­
wie weitere führende Partel­
und Staatsfunktionäre Platz ge­
nommen. Im Präsidium waren 
ferner vertreten: der Leiter der 
KPdSU-Delegation, K. U.Tscher- 
nenko, Mitglied des Politbüros 
und Sekretär des ZK der KPdSU, 
sowie die Leiter anderer auslän­
discher Delegationen. Die Dele­
gierten begrüßten Präsidium und 
Gäste mit anhaltendem stürmi­
schem Beifall.

Der Zweite Sekretär des ZK 
der KP Kubas. Raul Castro, er­
öffnete den Parteitag mit einer 
kurzen Rede. Unter stürmischen 
Ovationen begrüßte er herzlich 
die ausländischen Delegationen.

Fidel Castro erstattete den 
Rechenschaftsbericht des Zentral­
komitees.

Dokument 
von historischer 
Bedeutung

Separatabmachung verurteilt

Die Republik Kuba verfolgt sicher den von ihr gewählten Weg des Avf- 
baus einer sozialistischen Gesellschaft. Der Prozeß tiefgreifender sozialer 
Umgestaltungen ist untrennbar mit der Entwicklung und Festigung der 
Freundschaft und Zusammenarbeit mit der Sowjetunion und anderen so­
zialistischen Staaten verbunden.

Unsere Bilder: Havanna. Im Hintergrund — das Jose-Marti-Denkmal;
Schon viele Jahre treffen die Freunde — Jose Cantero, ein Hafenarbei­

ter in Havanna, und Viktor Ergin, sowjetischer Matrose von der „Akade­
miemitglied Schuchow", zusammen. Fotos: TASS

Die Hauptrichtungen der wirt­
schaftlichen und sozialen Ent­
wicklung der UdSSR für d.e 
Jahre 1981 —1985 und für den 
Zeitraum bis 1990 Ist ein Doku­
ment von großer historischer Be­
deutung. Das hat der Generalse­
kretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kanadas. William 
Kashtan, in einem TASS-Inter- 
vlew erklärt. Die Hauptaufgabe 
des XL Planjahrfünfts bestehe 
im weiteren Wachstum des 
Wohlstandes der Sowjetmen­
schen. Der vom Fünfjahrplan 
vorgesehene Zuwachs der Irfdu- 
strlellen und landwirtschaftlichen 
Produktion zeuge von einer wei­
teren Festigung der wirtschaftli­
chen Positionen der Sowjetunion 
und werde Ihren internationalen 
Ruf weiter stärken.

William Kashtan 
den untrennbaren 
hang zwischen den —.---------
Plänen der wlrlscnaftllchen und 
sozialen Entwicklung und dem 
Kampf der UdSSR für Frieden. 
Abrüstung und Festigung der 
Entspannung. Die Pläne der So­
wjetunion seien Pläne des Frie­
dens. sie widerlegten überzeu­
gend die maoistischen Erfindun­
gen von der Unvermeidlichkeit 
eines neuen Weltkrieges, erklär­
te William Kashtan.

Der Führer der kanadischen 
Kommunisten verglich die Wach­
slumspläne der sowjetischen Wirt­
schaft mit der wirtschaftlichen 
Lage Kanadas. „Vor dem Hinter­
grund einer sich vertiefenden 
Krise, die die ganze kapitalisti­
sche Welt und auch unser Lana 
erfaßt hat, sind die sowjetischen 
Erfolge besonders auffallend”, 

erklärte Kashtan. Sie zeugen 
von der grundlegenden Gegen­
sätzlichkeit der beiden sozialöko­
nomischen Systeme. Das vor kur­
zem angenommene Budget Kana­
das sanktioniere faktisch einen 
Rückgang des Lebensniveaus der 
Werktätigen.

William Kashtan sprach sich 
in diesem Zusammenhang für 
eine weitere Entwicklung der so­
wjetisch-kanadischen Handels­
und Wirtschaftsbeziehungen aus. 
Die Aufhebung des von den USA 
aufgezwungenen Embargos für 
Gctreldel'.eferungcn In die So­
wjetunion berechtige zu der 
Hoffnung, daß demnächst auch 
andere Beschränkungen auf dem 
Gebiet des beiderseitigen Han­
dels aufgehoben werdep, die von 
der konservativen Regierung 
Washington zuliebe eingeführt 
wurden und für Kanada selbst 
verlustbringend seien.

Der Weg der Separatabma­
chungen. die die USA. Israel 
und Ägypten hinter dem Rücken 
des palästinensischen Volkes und 
wider seine Interessen schließen, 
ist von der UNO-Vollversamm­
lung entschieden verworfen wor­
den.

In der entsprechenden Reso­
lution. die vom Plenum mit 
Überwältigender Stimmenmehr­
heit beschlossen wurde, wird die 
Unannehmbarkeit der Abkommen 
unterstrichen, In denen die „un­
veräußerlichen Rechte des pa­
lästinensischen Volkes, darunter 
das Recht auf Heimkehr, das 
Recht auf Selbstbestimmung, das 
Recht auf nationale Unabhängig­
keit und Souveränität’in Palästi­
na ignoriert, usurpiert, 
oder negiert werden."

Die Vollversammlung wandte 
sich „gegen alle Teilabkommen 
und Separatverträge. die eine 
grobe Verletzung der Rechte des 
palästinensischen Volkes darstel- 
ien”, und erklärte, daß sie nicht 
rechtskräftig sind. In dem Doku­
ment wird unterstrichen, daß kein 
einziger Staat das Recht hat. 
ohne Mitwirkung der palästinen­
sischen Bcfrelungsorganisatlon 
auf der Grundlage der Gleich­
heit irgendwelche Schritte zu 
Unternehmen oder Verhandlun­
gen zu führen, die die Zukunft 
des palästinensischen Volkes und 
seine unveräußerlichen Rechte 
betreffen.

verletzt

Mit dem Blick in die Zukunft
Der I. Außerordentliche Par­

teitag der MPLA-Partel der Ar­
beit ist in der Hauptstadt der 
Volksrepublik Angola eröffnet 
worden.

Die Delegierten des Parteita­
ges werden die Ergebnisse der 
Erfüllung der 1977 vom I. Par­
teitag der MPLA-Partel der Ar­
beit gestellten Aufgaben der so­
zialökonomischen Entwicklung 
zusammenfassen, neue Aufgaben 
Im Aufbau der Grundlagen der 
sozlaüst'schen Gesellschaft festle­
gen und Hauptrichtungen der 

I Entwicklung des Landes erörtern. 
Zur Diskussion stehen auch Pro­
bleme des Partelaufbaus.

Vor dem Parteitag hatte Im 
ganzen Land eine umfassende 
Aussprache stattgefunden. der

| gen und Hauptrichtungen 
| Entwicklung des Landes er

dlc Dokumente zum Parteitag 
zugrunde lagen. Diese Ausspra­
che demonstrierte die enge Ver­
bundenheit der Partei mit den 
Werktätigen und Ihre gewachse- 
ne Rolle beim Zusammenschluß 
der Volksmassen zur Durchfüh­
rung grundlegender sozialökono­
mischer Umgestaltungen, zur 
Festigung und Entwicklung der 
politischen und ökonomischen 
Unabhängigkeit des Landes.

Vom großen Ansehen der 
MPLA-Partel der Arbeit, die 
sich in Ihrer Tätigkeit von den 
marxistisch-leninistischen Prinzi­
pien leiten läßt, zeugt das stän­
dige Wachstum Ihrer Reihen. 
Gegenwärtig zählt die Partei 
26 000 Mitglieder und Kandida­
ten.

verwies auf 
Zusammen- 

sowjetischen

In einer anderen Resolution 
wird konstatiert, daß ein ge­
rechter und dauerhafter Frieden 
Im Nahen Osten ohne gerechte 
Lösung des Palästina-Problems 
nicht hergestellt werden kann.

Die Vollversammlung bekräf­
tigte die unveräußerlichen Rech­
te des palästinensischen Volkes 
einschließlich seines Rechts auf 
Selbstbestimmung und einen ei­
genen unabhängigen und souve­
ränen Staat, und wies darauf hin, 
daß zur Sicherung dieser Rechte 
notwendig ist. daß Israel „rest­
los und vorbehaltlos alle palästi­
nensischen und anderen seit Juni 
1967 okkupierten arabischen 
Territorien, darunter auch Jeru­
salem, räumt". Die Vollversamm­
lung ersucht den Sicherheitsrat. 
Im Einklang mit der UNO-Char- 
ta die entstandene Lage und mög­
liche Sanktionen gegen Israel 
auf einer Sitzung zu erörtern.

In einer eigenen Resolution 
über Jerusalem wird der Versuch 
Tel Avivs verurteilt, diese Stadt 
einzuverleiben. Die Israelische 
Knesset hat bekanntlich ein 
„Grundgesetz" verabschiedet, 
durch das das „einheitliche und 
unteilbare" Jerusalem zur Haupt­
stadt des zionistischen Staates 
proklamiert wird. Die Vollver­
sammlung beschloß, dieses „Ge­
setz" nicht anzuerkennen, und 
bezeichnete es als ernstes Hinder­
nis für einen allumfassenden, ge­
rechten und dauerhaften 
den im Nahen Osten.

Eric-

Der Norden der südafrikani­
schen Provinz Transvaal Ist ei­
ne Basis für die konterrevolutio­
nären Banden. die subversive 
Aktivitäten gegen Angola. Mo­
cambique. Simbabwe und Sam­
bia betreiben. In den militäri­
schen Ausbildungslagern werden 
von Instrukteuren aus der Armee 
und den Geheimdiensten der Re­
publik Südafrika Formationen 
der volksfeindlichen Organisatio­
nen — der ' • 
UN ITA. der 
„Nationalen ---------------------
gung” und ehemaliger Angehö­
rigen der ..Privatarmee” des Bi­
schofs Muzorewa — ausgebildet. 
Dort befinden sich auch die „ope­
rativen Stäbe” dieser Formatio­
nen. Von Nordtransvaal aus wer­
den die Hetzsendungen des so­
genannten Radios Freies Afrika 
ausgestrahlt.,

Der konterrevolutionäre Ab­
schaum. der aus deklassierten 
Elementen und Handlangern der 
gestürzten Kolonialregimes be­
steht. führt seine Aktionen nach 
In Pretoria entworfenen Plänen 
durch. Diese Pläne sehen Diver­
sionsakte. Morde und Folterun­
gen vor.

Meldungen aus der Republik 
Südafrika zufolge werden aus 
den Fonds der rassistischen Ar­
mee und des Geheimdienstes für 
die Bahdlten Riesensummen aus­
gegeben. Das Apartheld-Regi­
me verschmäht keine Mittel, um 
das Hauptziel zu erreichen — die 
Lage In den unabhängigen Län­
dern Afrikas zu entstabllisleren. 
um die eigene politische und öko­
nomische Expansion zu erleich­
tern. Die Diversanten, die aus

Banden gegen 
unabhängige Länder

angolan Ischen 
mocambiquischen 
Wlderstandsbewe-

der Republik Südafrika elnge- 
schlcust worden waren, verübten 
In der letzten Zelt eine Reihe 
blutiger Gewaltakte gegenüber 
der Bevölkerung der mocambi­
quischen Provinzen Gaza und 
Manlca. Bel Espun-Gabera mor­
deten sie zahlreiche Anhänger 
der Volksfront. In der Provinz 
Tete wurde eine Hochspannungs­
leitung in die Luft gesprengt.

Die Terrorakte werden vorwie­
gend nachts verübt. meldet die 
simbabwische Zeitung „Herald". 
Die Terroristen hätten keine 
Stütze in der Bevölkerung und. 
von der Angst vor Vergeltung 
getrieben, veränderten dauernd 
Ihre Standorte auf dem Mocam­
biquischen Territorium. Es kom­
me nicht selten vor, daß die 
Schirmherren der Banditen die­
sen Hubschrauber zu Hilfe schik- 
ken. wenn Streitkräfte Mocam- 
blques anrücken.

Die afrikanische Öffentlichkeit 
verweist voller Unruhe auf die 
Aktivierung der konterrevolutio­
nären Banden, die nicht nur In 
der Republik Südafrika, sondern 
auch in einigen NATO-Ländern 
basieren. So melden afrikanische 
Massenmedien, daß eine Filiale 
der mocambiquischen „Nationa­
len Widerstandsbewegung" unge­
hindert ihr Unwesen In Lissa­
bon treibt.

Weltfriedensrat 
zu KZ-Praktiken

Der Weltfriedensrat hat an alle 
Nationale Komitees und Friedens­
räte appelliert, zur Unterstützung 
der Förderung, den Häftlingen 
In den Gefängnissen von Ulster 
den Status von politischen Ge­
fangenen zu gewähren, eine Kam­
pagne zu entfalten. In einer in 
Helsinki verbreiteten Erklärung 
wird die Notwendigkeit unterstri­
chen. Sofortmaßnahmcn elnzulei- 
ten, um das Leben einer Gruppe 
von Im Konzentrationslager Long 
Kesh in Nordlrland Inhaftierten

in Ulster
— diese waren wenige Wochen 
zuvor zum Zeichen des Protestes 
in einen Hungerstreik getreten — 
zu retten.

„Mit jedem Tag verschlechtert 
sich der Gesundheitszustand der 
Im Hungerstreik Stehenden. Ihr 
Leben muß gerettet werden."

In der Erklärung heißt es, die 
Regierung Großbritanniens trage 
die volle Verantwortung für die 
derzeit bestehende Lage. Die 
Weigerung der britischen Behör­
den, die berechtigte Forderung.

den Häftlingen der „H-Blöcke" 
im Lager Long Kesh den Status 
Kölnischer Gefangener zu verlel- 

en. bringe die Im Hungerstreik 
stehenden in Todesgefahr.

Die Regierung Großbritapnl- 
ens, heißt es In der Erklärung, 
trägt die Verantwortung für die 
grausamen Folterungen, denen 
die Gefangenen in Nordirland 
ausgesetzt sind. Die britischen 
Behörden treten grundlegende 
Rechte und Freiheiten des Men­
schen In Ulster in grober Welse 
mit Füßen. Dies geht aus Zeu­
genaussagen hervor, die vielen 
Internationalen Organisationen 
zugeleitet worden sind, unter­
streicht der Weltfriedensrat.

Wirksamer
Widerstand

Beunruhigende Gewaltakte
Die Vereinten Nationen ha­

ben ihre tiefe Beunruhigung an­
gesichts der zunehmenden Zahl 
von Gewalt- und Terrorakten 
gegenüber Vertretern des diplo­
matischen Korps In New York 
zum Ausdruck gebracht und von 
den USA-Behörden nachdrück­
lich gefordert, diese Verbrechen 
zu unterbinden.

In einer vom Plenum der 
XXXV. UNO-Vollversammlung 
beschlossenen Resolution wird 
„mit tiefer Beunruhigung festge­
stellt. daß die Zahl der Terrorak­
te gegenüber den Räumen und 
dem Personal der bei der UNO 
akkreditierten Vertretungen In 
der letzten Zelt gewachsen ist". 
Die Vollversammlung verurteilte 
entschieden diese Akte und un­
terstrich die dringende Notwen­
digkeit für das Aufenthaltsland, 
wirksame Maßnahmen zur Ein-

stellung dieser Handlungen zu 
ergreifen.

Wie in der Diskussion zu die­
sem Resolutlonsentwurf vor dem 
6. Ausschuß (für Rechtsfragen) 
der UNO-Vollversammlung lest 
gestellt wurde, bleibt die Lage. 
In der die ausländischen Diplo­
maten In New York arbeiten 
müssen, nicht normal.

Überfälle auf Vertreter 
ländischer Staaten, Sprengstoff­
anschläge auf ihre Missionen, 
die von der USA-Presse ge­
schürte feindliche Kampagne ge­
gen Abgesandte der Länder, de­
ren Politik den USA nicht paßt 
— mit all dem bekommen die bei 
der UNO akkreditierten Diplo­
maten ständig zu tun. Wie die 
Delegierten Kubas. Angolas, 
Afghanistans, der UdSSR und 
anderer Staaten wiederholt un-

aus-

terstrlchen. verhalten sich die 
Behörden des Aufenthaltslandes 
zu Ihren Verpflichtungen, die 
Sicherheit der ausländischen Ver­
tretungen zu garantieren. ohne 
das gebührende Verantwortungs­
bewußtsein und vermelden es 
faktisch, die erforderlichen Maß­
nahmen zu ergreifen.

Die Tagungsteilnehmer wiesen 
darauf hin, daß die Begünsti­
gung durch die USA-Behörden 
die verbrecherischen Elemente 
dazu ermuntern müsse, die feind­
lichen Aktionen gegen auslän­
dische Vertreter fortzusetzen.

Die Vollversammlung beschloß 
ferner eine Resolution, In der al­
le Staaten aufgerufen wurden, ef­
fektive Maßnahmen zum Schutze 
der diplomatischen und konsula­
rischen Vertretungen zu ergrei­
fen.

Mehr als 3 000 bewaffnete 
Banditen sind allein im Oktober 
und November dieses Jahres von 
den Territorien Pakistans und 
Irans in die Demokratische Repu­
blik Afghanistan clngeschleust 
worden.

Die afghanische Bevölkerung 
leistet den Banditen und Diver­
santen immer wirksamer Wider­
stand. Im ganzen Land werden 
aus Arbeitern. Bauern und Ju­
gendlichen freiwillige Gruppen 
der örtlichen Selbstverteidigung 
gebildet. Im engen Zusammenwir­
ken mit Einheiten der Volksstreit­
kräfte sowie Aktivisten der Volks­
demokratischen Partei Afghani- 

‘stans und gesellschaftlichen Mas­
senorganisationen räumt die ört­
liche Bevölkerung ganze Bezirke 
von Banditen. In der Provinz Ka­
bul sind die konterrevolutionären 
Banden völlig liquidiert worden. 
In den Bezirken Paohman, Dehe- 
sabs. Shakardarar, Behsud und 
anderen kann die Bevölkerung 
wieder ruhig leben.

Einheiten der Streitkräfte der 
DRA und der Volksmiliz, gelei­
tet von Parteiaktivisten, haben im 
Bezirk Dahanalgurl in der Pro­
vinz Baghlan eine konterrevolu­
tionäre Bande zerschlagen. Bakh- 
tar zufolge sind bei den Banditen 
Waffen aus amerikanischer, chi­
nesischer und pakistanischer Pro­
duktion sichergestellt worden.

Ein weiteres Zeugnis
Die konterrevolutionären Ban­

den, die von westlichen Staaten. 
China und Pakistan unterstützt 
werden, planen eine Intensivie­
rung des nichterklärten Krieges 
gegen das demokratische Afgha­
nistan. Das gab Sayed Majru, 
ein afghanischer Bandenführer, 
offen In einem Interview des 
Wochenmagazins „Newsweek" 
zu. Ihm zufolge werden die 
Konterrevolutionäre auf dem 
Territorium Pakistans. das be­
kanntlich als Stützpunkt für 
Banditenüberfälle auf das be­
nachbarte Afghanistan dient, der­
zeit „verstärkt ausgebildet und 
In neuen Kampfmethoden unter­
wiesen". Die Bandltenübcrfälle 
werden verstärkt, eine „neue Of­
fensive” wird vorbereitet.

Beobachter machen Im Zu­
sammenhang mit diesem Inter­
view darauf aufmerksam, deß 
— obwohl Majru kein Wort dar-

über verloren habe, von wem die 
konterrevolutlonä r e n Banden 
Waffen und Munition für ihre 
neuen Überfälle-eriialten wol­
len — schon die Tatsache seines 
Besuches in den Vereinigten 
Staaten beredt genug sei.

Die Emissäre der afghani­
schen Konterrevolution unter­
nehmen besonders In letzter Zeit 
häufig Reisen In die USA. Ob­
wohl diese Besuche In der Regel 
unter strengster Geheimhaltung 
verlaufen, besteht über deren 
Ziele kein Zweifel. Nach Ansicht 
fortschrittlich gesinnter Beobach­
ter werden bei solchen Missio­
nen von amerikanischen Geheim­
diensten verschiedene Methoden 
zur Unterstützung der afghani­
schen Konterrevolutionäre ge­
prüft. Einen Kanal, über den d'e 
Konterrevolutionäre finanzielle 
Mittel und Waffen beziehen, 
stellen die sogenannten „Koml-

tecs zur Unterstützung Afghani­
stans" dar. die In den Vereinig­
ten Staaten gebildet wurden. Da­
von zeugt unter anderem ein 
UPI-lntervlew mit dem „Studen­
ten" Azlz Sadat. der unmittel­
bar an Banditenüberfällen 
Afghanistan beteiligt war.

Dieser Agent hat nicht nur 
die über ein „Komitee zur Unter­
stützung Afghanistans" gesam­
melten Mittel an die Banditen 
übergeben. UPI zufolge hat er 
auch mitgeholfen, über Paki­
stan Maschinengewehre. Pan­
zerwaffen und andere Waffen 
nach Afghanistan elnzuschlou- 
sen.

Gemeinsam mit Sadat sei für 
die „Arbeit" unter den Konterre­
volutionären ein weiterer „Stu­
dent" der Universität des USA- 
Staates Washington — Falzulla 
Kakar — eingesetzt worden.

Diese Meldungen zeigen ein 
weiteres Mal. wer In Wirklich­
keit hinter den afghanischen Kon­
terrevolutionären steht und sie 
mit Waffen beliefert.

Berechtigte Besorgnis
auf

Neue chinesische Truppenfor­
mationen sind In Pakistan einge­
troffen. Das meldet die gutinfor­
mierte Indische Zeitung „Amrlta 
Bazar Patrica". Diese Formatio­
nen sollten ein geheimes Objekt 
bewachen, In dem Kernwaffen, 
die mit technischer Hilfe westli­
cher Staaten und Chinas geschaf­
fen werden, entwickelt werden.

Wie die Zeitung feststellt, 
nimmt die Zahl chinesischer 
Armeeangehöriger In Pakistan 
immer zu. Gegenwärtig sind chi­
nesische Formationen Irn Raum 
von Gilglt, In dem von Pakistan 
kontrollierten Teil Kashmlrs. sta­
tioniert. Außerdem bewachen chi­
nesische Armeeangehörige die 
Gebirgsautobahn Karakorum, die 
China mit Pakistan verbindet. 
Sie beteiligen sich gemeinsam mit 
pakistanischen Truppenverbänden 
an Kriegsübungen, die im okku­
pierten Teil des Indischen Ter­
ritoriums abgehaltcn werden, und 
leiten die Arbeiten beim Bau stra­
tegischer Straßen, die au den

Grenzen Indiens führen.
Die Stationierung regulärer 

chinesischer Truppen In Paki­
stan, besonders In an Indien und 
Afghanistan grenzenden Gebie­
ten, erfolgt gemäß einem Abkom­
men. das die beiden Länder 
schlossen, als eine chinesische De­
legation mit hochgestellten Mili­
tärs Anfang dieses Monats Paki­
stan besuchte, schreibt die Zei­
tung. Dieses Abkommen sieht 
auch die Lieferung moderner 
schwerer Offensivwaffen an Isla­
mabad vor. So sind kürzlich In 
Pakistan chinesische Raketen, 
Überschalljagdbomber eingetrof­
fen. Eine mit chinesischer Hilfe 
gebaute Fabrik zur Montage und 
Reparatur von Kampfflugzeugen 
hat den Betrieb aufgenommen. I

Die Aktivitäten Chinas In Pa 
klstan rufen in Indien berechtig­
te Besorgnis hervor. Wie „Indu-l 
stan Times” dieser Tage schrieb, 
provoziert Peking die Regierung 
Islamabad zu einer bewaffneten 
Aggression gegen Indien.
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Zwei Brüder
Es war In den fünfziger Jah­

ren. An einem Apriltag wurden 
Margarethe Herb und Amina 
Gafirowa nach Chutobcrdlno In 
die Entbindungsstelle gebracht. 
Als die Junge Hebamme Saldu- 
na zwei prächtge Jungen In den 
Armen hielt und erleichtert auf- 
atmete. wußte sic plötzlich nicht 
mehr, welcher der zwei Knirpse 
der deutschen und welcher der 
Baschkirenfrau gehöre. Salduna 
hatte keinem der Bübchen ein 
Erkennungszeichen angebunden. 
Sie wußte, daß eine Verwechs­
lung der Neugeborenen gesetz­
lich bestraft wird. Was nun ma­
chen?

Als die Zeit kam. wo sic die Kna­
ben den Müttern bringen mußte, 
stand die Hebamme ratlos di. Sie 
betrachtete die Köpfchen der 
Knaben und entschloß sich, daß 
der Kleine mit dem kurzen rötli­
chen Haaransatz der Baschkiren­
frau gehöre. So entstand die Ver­
wechslung.

Nach 10 Tagen brachten die 
jungen Mütter Ihre Kinder nach 
Hause. Die Väter freuten sich 
grenzenlos über Ihre ,,Gold­
klümpchen". In beiden Familien 
ahnte man nicht, daß cs nicht Ih­
re rechten Kinder waren. Vater 
Gafur nannte seinen Sohn Askar, 
Vater Jakob schrieb Ihn als Artur 
In den Geburtsschein.

Doch als Gafurs Mutter, die 
alte Danija. Ihren Enkel zu Ge­
sicht bekam, meinte sie: „Rothaa­
rige gab es noch keine In unserer 
Verwandtschaft."

Man wurde auf ihre Worte 
aufmerksam und unterzog das 
Kind eines medizinischen Gutach­
tens. Die Blutprobe bestätigte, 
daß nicht Askar. sondern Artur 
Gafisows Sohn war.

So kam es. daß die Kinder zu­

-----------------------------------------------------------  Sujet zum Thema Moral —

Die Rückkehr
Alexander Below lernte ich im 

Erholungsheim kennen. Fröhlich 
und lebensfroh, verbrachte er 
ganze Tage am Strand. spielte 
Volleyball. Tennis. badete. 
Manchmal Heh er ein Boot aus, 
um an einem stillen Plätzchen zu 
angeln.

Jedesmal, wenn Alexander vom 
Angeln zurückkchrtc. begrüßten 
ihn die Erholungsgäste und schlu­
gen sogleich vor. eine Fischsuppe 
zu kochen und womöglich ein 
Fläschchen dazu zu zerdrücken...

Alexander wehrte ab und trug 
seine Beute in die Gemeinschafts­
küche.

„Wärum willst du cs nicht?“ 
fragte ihn einmal einer von den 
Erholungsgästen. „Sind dir die 
Fische schade, oder. .?"

„Keinesfalls", lachte Alexan­
der. ..ich möchte nur nicht, daß 
getrunken wird. Schnaps hat 
noch niemand zu etwas Gutem 
verhülfen. Elend hat er Jedoch 
schon viel gebracht. Habe es 
selbst erlebt."

„Du? Wie konnte so etwas 
mit dir geschehen?“ wunderte 
ich mich.

„Alexander steckte sich eine 
Zigarette an. Lange schwieg er. 
dann begann er leise, jedoch mit 
Erregung zu erzählen.

Ich störte ihn nicht, hörte ge­
spannt zu...

2.

Er war schon lange dadurch 
..berühmt" geworden, daß er nir­
gends arbeitete und immer be­
trunken war. Der hagere Mann 
'n der schwarzen schäbigen Jak- 
ke ging etwas gebückt einher, 
sich Immer wieder umsehend, als 
ob er etwas befürchte.

An Jenem Morgen hatte Below 
bei der Mutter zwei Rubel erbet­
telt und vertrank sie auch gleich. 
Es schien ihm zu wenig, und er 
begann nach einer Möglichkeit 
zu suchen, seinen Durst zu stil­
len. Wieder wandte er sich an 
die Mutter um Geld, an seine 
Frau, aber vergebens. Er ver­
suchte ein wollenes Klnderkostüm 
aus dem Hause zu schleppen, 
wurde dabei jedoch ertappt. Und 
dann ging er aufs Äußerste. Er 
oetrat das große Warenhaus, ging 
in die Konfektionsabteilung, 
nahm einen Herrenmantel, ver­
steckte ihn unter seiner Jacke, 
um Ihn hinauszutragen, und wur­
de gestellt. Er hatte ein Verbre­
chen begangen!

Klein hatte es angefangen. Et­
wa vor zehn Jahren, als Alexan­
ders Vater noch lebte, wohnte 
die Familie Below in einem Ei­
genheim am Stadtrand Wassili 
Mitrofanowitsch galt als ein gu­
ter Meister, jedoch trank er gern 
eins. In einem Schuppen hatte 
er eine Werkstatt eingerichtet, 
in der er Personenkraftwagen re­
parierte Besonders gut verstand 
er es. Karosserien auszubessern. 
Das war ein sehr gefragter Beruf.

Alexander wuchs zu einem klu­
gen geschickten Jungen heran 
Jedoch nach der achten Klasse 
wollte er nicht mehr we'.terlernen 
und begann 'n einem Betrieb zu 
schlossern. Und da begann Was­
sili Mitrofanowitsch, ihn in sein 

rückgetauscht wurderf. Aber bei­
de Familien fühlen' sich seither 
verwandt — die Buben waren 
doch durch die Muttermilch zu 
Brüdern geworden —und ver­
bringen Jeden Feiertag zusam­
men. Die Namen aber, die die 
Jungen erhielten, hatten die El 
tern Ihnen gelassen...

Eduard MAURER

Baschkirische ASSR

Lobenswerter
Fleiß

An der Kreuzung der Karl- 
Marx- und der Lenln-Straße von 
Krasnoturjlnsk Hegt die Schnei­
derwerkstatt „Raduga". die dem 
städtischen Dienstleistungsbetrieb 
unterstellt Ist. Die Meisterin 
R'.mma Schäfer arbeitet hier 
schon 25 Jahre. Einst Ist sie 
Lehrling gewesen. Jetzt zählt 
man sie zu den besten Arbeiterin­
nen. Man nennt sie ..Meisterin 
goldene Hände". Die von ihr ge­
nähten Kleider sind stets hoher 
Qualität.

Rlmma Schäfer Ist Aktivistin 
der kommunistischen Arbeit und 
kommt den jungen Kolleginnen 
gern zu Hilfe. Ihre ehemaligen 
Lehrlinge Nina Felde und Maria 
Faisullina suchen bei Ihr auch 
heute noch Rat. Für ihre hohen 
Leistungen wurde Rlmma Schä­
fer wiederholt ausgezeichnet.

-Johann • SANGER 
Krasnoturjlnsk

..Morosko" lädt ein
Das vor kurzem im Zentrum 

von Kustanal eröffnete Cafe „Mo- 
rosko" empfing seine ersten 
Besucher. Designer und Bau­
arbeiter verwendeten viel Fleiß, 
um das Cafe künstlerisch und 
modern zu gestalten. Die Kinder 
fühlen sich hier besonders 
wohl. „Morosko" bewirtet die 
Jungen Gäste mit Els. Cocktails. 
Säften, Törtchen und vielfälti­
gen Leckerbissen.

Woldemar DIENER
Kustanal

Geschäft hineinzuziehen. Anfäng­
lich bat er ihn manchmal nur. 
den Flügel eines Wagens zu hal­
ten. eine Pumpe auselnandcrzJ- 
nehmen oder nach einer Flasche 
Schnaps zu laufen.

„Du mußt dich an dieses Zeug 
nicht gewöhnen. Sascha", sagte 
er oftmals, wenn er ein Glas ge­
leert hatte, „vielleicht nur mal 
einen Schluck nehmen, wenn du 
müde bist..." Und er goß dem 
Sohn Schnaps ins Glas und bat 
ihn. es der Mutter nicht zu verra­
ten.

Alexander trank, nahm einen 
Zubls und hämmerte weiter.

Etwa nach anderthalb Jahren 
war er schon imstande, selbst 
kleine Reparaturen auszuführen, 
die Bremsen, die Zündung elnzu- 
stcllcn. Beuien auszubessern. Die 
Kunden bezahlten für die Repa­
raturen hauptsächlich beim Va­
ter, und Ihm, Sascha, gossen sie 
Immer wieder ein G.llschcn ein, 
wobei sie Ihn für seine Geschickt­
heit. sein scharfes Auge lobten. 
Dafür, daß er ganz dem Vater 
nachgeraten war.

Alexander war stolz darauf, 
daß die Erwachsenen ihn für ih­
resgleichen hielten, und gab sich 
noch mehr Mühe.

Anfänglich freute Wassili Mi­
trofanowitsch sich über seinen 
Sohn. „Dieser kommt durch die 
Welt", pflegte er liebevoll zu sa­
gen. Bald bemerkte er jedoch 
Alexanders Gier nach Spirituo­
sen und erschrak.

„Ich weiß, was Ich tue", 
schnitt der Sohn Ihm das Wort 
ab und trank weiter. Jetzt tat er 
es nicht nur mit seinem Vater und 
dessen Kunden, sondern auch au­
ßer Hause. Oftmals kam er Jetzt 
betrunken heim geriet sogar 
zweimal in die Ausnüchterungs­
anstalt.

Da geschah ein Unglück: Was 
slll Mitrofanowitsch erkrankte 
und kam ins Krankenhaus. Alex­
ander oeunruhlgte das nicht be 
sonders. Jetzt brachte er seine 
Kumpane mH zu sich nach Hau­
se. öffnete den Schuppen, und 
nach einer Welle lagen leere Fla­
schen neben der Werkbank...

Der Vater kehrte nicht mehr 
aus dem Krankenhaus zurück 
Aber auch das ernüchterte den 
Sohn nicht, im Gegenteil, der Tod 
des Vaters schien Alexander vol­
le Freiheit gegeben zu haben, die 
er jetzt ungehindert zum Trinken 
nutzen konnte.

Es gab auch eine Zelt, da er 
dam't aufgehört hatte. Ihm gefiel 
ein Mädchen, für das er wie Ihm 
schien, alles zu tun bereit war. Er 
wollte sogar an die Abendschu­
le gehen, kam aber nicht so weit, 
well er bald heiratete. Sie war ei­
ne gute Frau, und die Ehe schien 
einen schönen Anfang genommen 
zu haben Jedoch für das völlc 
Glück fehlte der Schnaps. Er 
begann von neuem zu trinken 
Verbummelte Arbeitstage. Man 
nahm Ihn auf einer Versammlung 
tüchtig vor. Er versprach, nicht 
wieder zu trinken Doch er hielt 
'e'n Wort nicht und wurde ent­
lassen.

Ohne feste Beschäftigung gab 
er sich dem Trunk noch mehr 
hin Früh ging er von Hause fort, 
spät kehrte er heim. In der Fa

Der Stolz
des Kasachstan Balletts

Unter den Preisträgern des Le- 
nlschcn Komsomol von 1980 sind 
auch die führenden Solotänzer 
des Kasachischen Abal-Theaters 
für Oper und Ballett —der Volks­
künstler der UdSSR Ramasan 
Bapow und die Verdiente Schau­
spielerin der Kasachischen SSR 
Sarema Kastejewa. Diese erfreu­
liche Nachricht traf Im Theater 
ein. als die Schauspieler Im Be­
stand der Gruppe der Meister der 
Künste Kasachstans zu Gastspie­
len nach Finnland abgereist wa­
ren.

Dieses choreographische Duo 
führt den Zuschauern nun schon 
etwa zehn Jahre lang die einma­
lige Welt des Tanzes vor. Ihre 
Namen kennt man nicht nur In 
Kasachstan, sondern äuch in vie­
len anderen Republiken des Lan­
des. wo sie mehrmals aufgetre­
ten sind. Die Biographien Rama­
san Bapows und Sarema Kasteje­
was sind eng mit dem Kasachi­
schen Opernhaus verbunden, auf 
dessen Bühne sich ihre Meister­
schaft herausgebildet hat und ge­
reift Ist. Zusammen mit den an­
deren Jungen Tänzern, die eine 
vortreffliche berufliche Ausbil­
dung bekommen haben, tragen 
sic die Stafette der Meister der 
älteren Generation sicher weiter. 
Jeder Auftritt des Duos wird stets 
von Bcgelsterungsausbrüchen der 
Zuschauer begleitet. Die Kritiker 
schätzen Ihre Arbeit in mehreren 
Ballettaufführungen der russisch- 
sowjetlsbhen und ausländischen 
Klassik und Nationalstücken hoch 
ein. Ihr Talent ist vielseitig, Ra­
masan Bapow. ein Tänzer mit 
weitreichender Skala der Aus- 
drucksmögl'.chkclten hat mehrere 
clngrägsame Gestalten verkör­
pert. Der romantische Albert aus 
der „Gisella". Prinz Siegfried 
aus dem ..Schwanensee", der 
heldenmütige Spartakus, der tap­
fere und treue Kosy-Korpesch.

In diesem Jahr, wird der Tän­
zer seine schöpferische Arbeit 
mit dem Studium an der Ballett­
meisterabteilung am Leningrader 

mllle gab es Streit. Er wurde 
nervös und empfindlich. Ans ar­
beiten dachte er nicht mehr. Er 
vertrank die Werkzeuge seines 
Vaters, dann kam der Diebstahl 
im Warenhaus, dann die Ankla­
gebank.

Im Gericht erzählte Below aus­
führlich. wie er das Verbrechen 
begangen hatte, war jedoch mit 
dem Befund der krimlnal-medi- 
ziniSchen Expertise, daß er ein 
chronischer Alkoholiker sei, nicht 
einverstanden.

„Was bin Ich schon für ein Al­
koholiker!". ereiferte er sich. 
„Ich bin doch noch Jung. Ich ge­
be zu. daß ich trank, aber Jetzt 
ist Schluß damit."

„Zu welchem Zweck stahlen 
Sie den Mantel?", fragte der 
Vorsitzende.

„Ich brauchte Geld zum Trin­
ken". antwortete, Below,

„Also begingen Sie das Ver­
brechen . wegen des Alkohols", 
stellte der Vorsitzende des Ge­
richts fest. „In solch einem Z- 
stand hätten Sie auch ein ' ’- 
rcres Verbrechen begehen kön­
nen."

Der Angeklagte schwelgt, 
schielt zur Mutter hinüber, zur 
Frau, zum Kind, faltet die Stirn, 
blinzelt mit den Augen. An sei­
nem Ges.chtsausdruck ist zu se­
hen. daß In seinem Inneren etwas 
vorgeht: Er versteht Jetzt, daß er 
wirklich krank ist und allein mit 
sich nicht fertig werden kann. 
Aber er widerstrebt der Ver­
nunft. er will es selbst noch nicht 
glauben. Und doch muß er Jetzt 
wählen: Gefängnis oder Arbeits­
und Heilanstalt. Tief in seinem 
vom Alkohol zermarterten Be­
wußtsein Ist er sich ganz sicher, 
daß er noch eine Chance hat, als 
Mensch zurückzukehren.

„Ich bin mit der Expertise ein­
verstanden. Ich werde alle An­
ordnungen der Arzte erfüllen, um 
gehellt zu werden.“

3.

„Ich wurde damals zu zwei 
Jahren Freiheitsentzug verur­
teilt", sagte Alexander nach ei­
ner Welle. Ich verstand später, 
daß man mir solch eine Frist ge­
geben hatte, um mich zu hellen, 
damit Ich zur Familie, zum Le­
ben zurückketren könnnte. . Ich 
nahm das als meine Pflicht und 
unterzog mich vofn ersten Tage 
an diszipliniert der Behandlung. 
Natürlich war es schlecht, daß 
meine Heilung vom Gericht ver­
ordnet werden mußte. Ich hätte 
auch nach einem ärztlichen Be­
fund In die Heilanstalt gelangen 
können. Aber Ich war selbst 
schuld daran. Schließlich: ein 
Jahr nach der Verurteilung war 
ich völlig gesund. Ich wurde bald 
darauf entlassen und suchte mir 
Arbeit. Und letzt, w'.e Sie sehen, 
Alexander reckte seine Schul­
tern. zeigte lächelnd seine 
schneeweißen Zähne. „In der Fa­
milie Ist alles In Ordnung Un­
ser zweites Kind ist ein Mäd­
chen Natascha heißt es. Mit ei­
nem Wort. Ich lebe, als ob ich 
von neuem geboren bin.”

Alexander verstummte, wandte 
sich mit dem Gesicht zum Meer, 
wo in Richtung der Ortschaft 
Prlosjorny ein ..Meteor" die 
blauen Wellen teilte.

Viktor MENSCHIKOW.
Mitglied des Kollegiums für 
Krlmlnalfälle Im Gericht 
des Gebiets Ost-Kasachstan

Rlmskl-Korsakow-Konservat o r 1- 
um vereinen.

Mehrere von Sarema verkör­
perte Rollen waren Ihr schöpferi­
scher Erfolg. Die Zuschauer er­
lebten sie als die lyrische, plasti­
sche Phrygla, die zärtliche und 
Hebende Bajan, die rührende 
Giselle.

Ihre ,,Sternstunden" waren die 
Auftritte in Moskau auf der 
Bühne des Bolschol-Theaters. 
Hier hatten S. Kastejewa und 
R. Bapow als Studenten an der 
Akademischen Choreographi­

schen Schule seinerzeit viele 
Meisterwerke der Weltkunst er­
lebt. Mit besonderer Innerer Be­
wegung betrat Sarema die be­
rühmte Bühne Im Ballett von 
1. Strawinsky „Der Feuervogel". 
Diese Aufregung der Jungen Bal­
lerina Ist dadurch zu erklären, 
daß in der legendenumwobenen 
Partie des Fcuervogels im Bol­
schoi-Theater mehrere Jahre Ma­
ja Plissezkaja getanzt hatte.

Im Ballett „Alija" von M. Sa- 
gatow hatte Sarema auf der 
Bühne das Leben der Tochter des 
Kasachischen Völkes, der Scharf­
schützin Alija Moldagulowa 
„vorzuleben", „kurz, wie ein un­
terbrochenes Lied und schön wie 
eine Legende". Die Ballerina hat 
eine wahrheitstreue, lebenseohtc 
Gestalt der Jungen Heldin ge­
schaffen. Die höchste Auszeich­
nung für sie waren die Blumen, 
die Ihr die Kampfgenossinnen 
von Alija nach der Aufführung in 
Moskau überreichten.

Die Splotänzcr aus Kasachstan 
vertraten mehrmals die Kunst ih­
rer Republik im Ausland. Jedes 
neue Treffen Ist für sie nicht nur 
die Festigung der freundschaftli­
chen und schöpferischen Bezie­
hungen. sondern auch eine Prü­
fung ihrer darstellenden Meister­
schaft, eine Bestätigung der so­
wjetischen Kunst. Ramasan Ba­
pow und Sarema Kastejewa erfül- 
ren des Gebiets über moderne 
Krankenhauskomplexe.

(KasTAG)

Märchen 
für junff 
und alt

Soeben ist Im Verlag „Ka­
sachstan". Alma-Ata. das deut­
sche Büchlein „Reimmärchen" 
von Reinhold Leis erschienen. Es 
ist eine Prachtausgabe mit far­
benreichen originellen Zeichnun­
gen von Alexander Ostrowski.

Drei größere Märchen des be­
kannten sowjetdeutschen Dich­
ters sind hier zusammen veröf­
fentlicht worden. Das erste Reim­
werk „Das Märchen von Alasar. 
dem Zaren, und seinem Hofnar­
ren". das mit der Strophe be­
ginnt:

.Irgendwo im Neunmalwciten 
lebte einst vor langen Zeiten 
seine Majestät der Zar 

mit dem Namen Alasar', 
berichtet In' wohlgerelm t e n 
Versen, wie dem Herrscher das 
Nichtstun zur Plage wurde, w'.e 
die Geschichte weitergeht, in 
der ein Narr der Klügere Ist.

Das Märchen schließt mit den 
Worten ab:

.Dieses Märchen lehrt: Ein

Ist oft klüger als ein Zar.'
Die beiden anderen Vcrswer- 

kc „Das Märchen von den Zwer­
gen und den Felsenfressern" und

UCHERHmi
Marx/Engels. Ausgewählte Werke
Marx/Engels. Ober Anarchismus
Beiträge zur Geschichte der Marx/Engels-For- 
schung und Edition In der Sowjetunion und der DDR 
Wolodja unser Bruder und Genosse. Erinnerungen 
der Geschwister Lenins

Für Mediziner

E Pasch. Bewegungsübungen zur Gesunderhaltung 
J. C. Cordes. Physiotherapie. 2. Auflage 
Beiträge zur klinischen Krebsforschung 
Irmgard Goldhahn. 1x1 der Krankenschwester 
Welngärtner/Dletzsch. Chronische Bronchitis Im 
Kindesalter
Lothar Obgartcl. Was weißt du von deinem Körper’’ 
Henner Krug. Arteriosklerose 
Hans-Albrecht Ketz. Die Ernährung des gesunden 
Menschen
Klaus Dietz, Unerfüllter Kinderwunsch
Cordes. Ulbe. Zelblg. Physlotherap e Kranken­
gymnastik. Lehrbuch für die medizinische Fach­
schulausbildung
8. Heft. Urologische Operationslehre. G.-W.-Müller. 
Plastische Eingriffe am Nierenbecken. W. Wehrhelm 
Konservative und operative Behandlung der 
Urogenltaltuherkulosc. G. W. Helse. Urologische 
gädlatrlsche Operationen

. Heft. H. Kratz/W Fischer. Gynäkologisch-urolo­
gische Operationen. U. Nitschke/F. Dieterich. Inter 
Sexualität
Wörterbuch der Militärmedizin. Russisch- 
Deutsch

Für Pflanzenfreunde
E. Mleßner. Zimmerpflanzen
Dr. Manfred Ernst. Gemüsebau 1m Garten 
l^and-, Forst- Nahrungsgüterwirtschaft und 
Gartenbau. Kleine Enzyklopädie
Deutsches Gesprächsbuch für Ausländer
Übungen zur deutschen Aussprache

2,35 Rubel
1,66 Rubel

0,76 Rubel

1.64 Rubel

1.32 Rubel
1 19 Rubel
4.58 Rubel
4,11 Rubel

2,21 Rubel
0.32 Rubel
1.03 Rubel

1,31 Rubel
0,62 Rubel

1.42 Rubel

8,37 Rubel

9.16 Rubel

2.84 Rubel

2.02 Rubel
2,21 Rubel

2.84 Rubel
1.08 Rubel
0.96 Rubel

Die Bestellungen ohne Anzahlung sind an die Buchhandlung „Drush- 
ba", 473000 Zelinograd, ul. Oktjabrskaja, 73 zu richten.

In der Städtischen Berufsschule 
Nr. 83 von Zelinograd werden 
Fachkräfte für den Eisenbahnver­
kehr ausgebildet.

Im Bild: G. Starowoitow, Mei­
ster für Werkunterricht, mit Schü­
lern. Foto: J. Kasakow

Neue
Gesundungsanstalt

Die Einwohner der Siedlung 
Karagaily — des Zentrums des 
Râyon Taldlnskl. haben einen 
neuen Krankenhauskomplex, aus- 
gestattet mit der modernsten me­
dizinischen Technik, als Ge­
schenk bekommen. Für die Kran­
ken'sind nun Hell- und Behand­
lungsräume sowie eine Wasser­
heilanstalt eröffnet.'

Der Krankenhauskomplex wur­
de vom Patenkollektiv — dem 
Trust „Karagandäpromstrol" — 
aus Mitteln errichtet. die laut 
Plan der sozialen Entwicklung 
für den Rayon. Taldlnskl 1m 
zehnten Planjahrfünft bewilligt 
wurden. Im Ergebnis wird sich 
die medizinische Betreuung der 
Bevölkerung Im Rayonzentrum 
wie auch der Viehhalter auf ent­
legenen Umtriebsweiden verbes­
sern.

Jetzt verfügen alle Rayonzen­
tren diese verantwortungsvolle 
Mission mit Würde. (KasTAG)

..Das Märchen vom Zaren Scha- 
blt und seinen gefräßigen Höf­
lingen" sind wie auch das erst­
genannte bereits In der sowjet­
deutschen Presse vorabgedruckt 
gewesen und wurden alle vom 
Leser recht warm empfangen.

Das Büchlein hat einen farben­
frohen Kartonageelnband. eignet 
sich gut als Geschenk für Schü­
ler. ist 66 Selten stark, kostet 
40 Kopeken und kann in der 
Buchhandlung „Drushba" be­
stellt werden: Zellnorgad 
473000. ul. Oktjabrskaja, 73.

Montag, 22. Dezember 
Moskau

9,00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
10 05 Freund Tymantschi. Spielfilm 
für Kinder. 11.20 Augenscheinlich 
— unwahrscheinlich. 15.00 Nach­
richten. 15.20 Schritte in die Zu­
kunft. Dokumentarfilm. 16.10 Sport 
aktuell. 16.40 Treffen im Fernseh­
studio „Orljonok". 17.30 Volkswei­
sen. 17.45 Unser Garten. 18.15 
Adressen der Jugend. 19.15 Schaut 
mal auf die Sterne. Populärwissen­
schaftlicher Film. 19.30 Dem XXVI. 
Parteitag der KPdSU — eine wür­
dige Ehrung. 20.00 Konzertfilm. 
20.20 Die Irkutsker Geschichte. 
Spielfilm. I. Folge. 21.30 Zeit. 22.00 
Konzert. 24.00 Heute in der Welt.

Alma-Ata
In Kasachisch. 17.30 Sendepro­

gramm. 17.35 Schritte der Energe­
tik. Dokumentarfilm. 18.25 Im Äther 
01. 18.45 Wir Sowjetmenschen.
Dokumentarfilme. 19.30 Es singt 
Shumabai Medetbajew. Konzert­
film. 19.45 Kasachstan. 20.05 Sen­
deprogramm. In Russisch. 20.10 
Kasachstan. 20.30 Von Parteitag 
zu Parteitag. Ein Wasserkraftwerk 
im Bau. 20.50 Balletsuite. Konzert­
film. 21.30 Zeit. 22.05 Der Flur 
Ugrjum. Spielfilm. I. Folge.

Dienstag, 23. Dezember 
Moskau

9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
10.Ö5 Schaffen der Jugend. 10.40 
Die Irkutsker Geschichte. Spielfilm. 
I. Folge. 11.50 Konzert. 15.00 Nach­
richten. 15.20 Deine Arbeit — dei­
ne Höhe. Dokumentarfilm. 16.05 
Zum 80. Jahrestag des Erscheinens 
der ersten Nummer der „Iskra". 
16.50 Gleichklang. Jugendpro­
gramm 17.40 Bannerträger des Ar- 
beitsruhms. 17.55 Im Ronzertsaal 
des Fernsehstudios „Orljonok". 
18.45 Mensch und Gesetz. 19.15 
Heute in der Welt. 19.30 Adagio. 
Konzertfilm. 19.35 Aus dem Leben 
der Wissenschaft. 20.20 Die Ir­
kutsker Geschichte. Spielfilm. 2 
Folge. 21.30 Zeit. 22.05 Doku­
mentarischer Bildschirm. 23.10 Heu­
te in der Welt.

Alma-Ata
In Russisch. 17.30 Sendepro­

gramm. 17.35 Für Fernstundenten. 
18.45 Pläne der Partei — Pläne des 
Volkes. 19.00 Konzertfilm. 19.45 Ka­
sachstan. 20.05 Sendeprogramm. 
In Kasachisch. 20.10 Kasachstan. 
20.30 Ideologische Arbeit — ein 
wichtiger Abschnitt des Kampfes 
um den Kommunismus.' 20.55 Es 
singt Galis Jessimow. 21.30 Zeit. 
22.05 Der Fluß Ugrjum. Spielfilm. 
2. Folge.

Mittwoch, 24. Dezember 
Moskau

9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
10.05 Drei Bananen. Zeichentrick­
film. 10.20 Die Irkutsker Geschich­
te. Spielfilm. 2. Folge. 11.30 Kon­
zert. 15.00 Nachrichten. 15.15 Der 
Mensch auf der Erde. Dokumentar­
filme. 15.45 Konzert. 16.00 Russi­
sche Sprache. 16.30 Was und wie 
lehrt man in einer Berufsschule. 
17.00 Der Leninsche GOELRO- 
Plan. 17.30 Hornisten, meldet euch! 
18.00 Konzert. 18.45 Aus der Post 
des Programms „Zeit" 19.15 Heu­
te in der Welt. 19.30 Es singt der 
Verdiente Künstler der UdSSR J. 
Guljajew. 19.45 Sendung des 
Fernsehens der Lettischen SSR. 
Dem XXVI. Parteitag der KPdSU 
entgegen. Es spricht der Erste 
Sekretär des ZK der KP Lettlands 
A. E. Voos. „Höhe um Höhe". Do­
kumentarfilm. Konzert. 21.30 Zeit. 
22.05 Kontrollarbeit für Erwachse­
ne. 22.35 Heute in der Welt. 22.50 
Aus der Musikwelt. Fernsehmaga­
zin.

Alma-Ata
In Kasachisch. 17.35 Sendepro­

gramm. 17.40 Unsere Machfirat. 
Dort, wo die BAM verlaufen wird. 
Dokumentarfilme. 18.30 Stein. 
Holz, Metall. 18.45 Konzertfilm für 
Kinder. 19.00 Die Meister aus Ka­
ra-Tau. 19.20 Es spielt Karschiga 
Achmedjarowa. 19.45 Konzertfilm. 
20.05 Sendeprogramm. In Russisch. 
20.10 Kasachstan. 20.30 Die Aktion 
„Rhythmus". Èkibastus stellt Fra­
gen. 21.05 Alte Walzer und Mär­
sche. 21.30 Zelt. 22.05 Der Fluß 
Ugrjum. Spielfilm. 3. Folge.

Donnerstag, 25. Dezember 
Moskau

9,00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
I0.Ö5 Hornisten, meldet cuchl 
10.35 Konzert. 11.20 Klub der Film­
reisen. 15.00 Nachrichten. 15.20 
Zum 63, Jahrestag der Verkündi­
gung der Sowjetmacht in der Uk­
raine. Dokumentarfilme. 16.00 
Schachschulc. 16.30 Aus dem Alltag 
des Moskauer Komsomol. 17.00 Dis­
kussionsklub. 17.55 Dokumetar- 
film. 18.15 Konzert des Kammer- 
ensembles „Harmonia". 18.45 Lenin­
sche Universität der Millionen. 
19.15 Heute in der Welt. 19.30 Ka­
pitel eines großen Buches. Ein 

Frühling des Wiederaufbaus. 20.25 
Deckname „Süddonner". Spielfilm. 
I. Folge. 21.30 Zeit. 22.05 Was? 
Wo? Wann? 23.05 Heute in der 
Welt.

Alma-Ata
In Russisch. 17.35 Sendepro­

gramm. 17.40 Wir Sowjetmenschen. 
17.55 Werbung. 18.10 Sendung 
über Zivilschutz. 18.35 Pläne der 
Partei — Pläne des Volkes. 18.45 
Leninsche Universität der Millio­
nen. 19.15 Konzertfilm. 19.45 Ka­
sachstan.

Freitag, 26. Dezember 
Moskau

9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
10.05 Licblingsgedichte. 10.35 
Deckname „Süddonner". Spielfilm. 
I. Folge. 11.40 P. I. Tschaikowski. 
Quartett. Nr. 2. 15.00 Nachrichten. 
15.20 Dokumentarfilme. 15.50 Hor- 
zont. 16.50 Bannerträger des Ar­
beitsruhms. 17.10 Beim Märchen zu 
Gast. Maschas und Vitjas Neu­
jahrsabenteuer. 18.35 Die Helden­
tat. 19.15 Heute in der Welt. 19.30 
Probleme, Suche, Lösungen... 20.25 
Deckname „Süddonner". Spielfilm. 
2. Folge. 21.30 Zeit. 22.05 Ermitage. 
Malerei des XX. Jahrhunderts. 
Frankreich. 22.35 Heute in der Welt. 
22.50 Filmpanorama.

Alma-Ata
In Kasachisch. 17.55 Sende­

programm. 18.00 Dokumentarfilme. 
18.45 Es singt Gulwira Rosijewa. 
Konzertfilm. 19.05 Pläne der Par­
tei — Pläne des Volkes. 19.20 Es 
singt Ragija Mamctowa. 19.45 Ka­
sachstan. 20.05 Sendeprogramm. 
In Russisch. 20.10 Kasachstan. 
20.30 Die Aktion „Rhythmus". Eki- 
bastus stellt Fragen. 21.00 Melodien 
der Freundschaft. 21.30 Zeit. 22.05 
Wer nicht wagt, gewinnt nicht. 
Spielfilm.

Sonnabend, 27. Dezember 
Moskau

9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
10.05 Geschickte Hände. 10.35 
Deckname „Süddonner". Spielfilm. 
2. Folge. 11.40 Für Euch. Eltern. 
12.15 Unsere Adresse-Sowjetunion. 
12.55 Der Lesekreis. 13.40 Sport­
lotto-Ziehung. 13.55 Gemeinschaft. 
Fernsehmagazin. 14.30 Ermitage. 
Malerei des XX. Jahrhunderts. 
Frankreich. 15.00 Heute in der 
Welt. 15.15 Mensch. Erde. Weltall. 
16.00 Ausgewählte Seiten der So­
wjetmusik. Komponist Dmitri Ko- 
b'alewski. 16.40 Aus der Tierwelt. 
17.40 Uber Petruschka. Zeichen­
trickfilm. 17,55 Es spricht der po­
litische Kommentator J. A. Letu- 
now. 18.25 Konzert der Volkskünst- 
lcrin der UdSSR I. Archipowa. 
19.10 Studio Nr. 9. 20.10 Dulcinea 
von Toboso. Spielfilm. 1. Folge. 
21.30 Zeit. 22.05 Dulcinea von 
Toboso. Spielfilm. 2. Folge. 23.20 
Sterne der Moskauer Olympiade.

Ä/mo-Afa
In Russisch und Kasachisch. 

15.55 Sendeprogramm. 16.00 Sen­
dung für Kinder. 16.15 Konzert­
film. Kleine Mücken. 1630 Doku­
mentarfilme. 16.55 Sendeprogramm. 
In Russisch. 17.00 Bildschirm der 
Freundschaft. 18.00 Der ewig leben­
de Belkanto. 18.30 Die Schatten 
schwinden am Mittag. Spielfilm. 
4. Folge. 19.45 Kasachstan. 20.05 
Senderprogramm. In Kasachisch. 
20.10 Kasachstan. 20.30 Literatur­
sendung zum 70. Geburtstag von 
Baurshan Momysch Uly. 21.30 Zeit. 
22.05 Flucht im Morgengrauen. 
Spielfilm.

Sonntag, 28. Dezember 
Moskau

9 00 Zelt. 9.40 Morgengymnastik. 
1000 Der Wecker. 10.30 ich diene 
der Sowjetunion. 11.30 Gesundheit. 
12.15 Musikprogramm der Morgen­
post. 12.45 Ich will alles wissen. 
13.00 Sendung fürs Dorf. 14.00 
Musikkiosk. 14.30 Strategie des Ri­
sikos. Spielfilm. 3. Folge. 15.40 Do­
kumentarfilm. 16.10 Zeichentrick­
film. 16.20 Klub der Filmreisen. 
17.30 Konzert für Arbeitsveteranen. 
18.30 Internationales Panorama. 
19.30 Konzert. 19 40 Vom ganzen 
Herzen. 21.30 Zeit.’ 22.05 Fußball­
rundschau. 22,35 Konzert.

Alma-Ata
In Kasachisch und Russisch. 

13.55 Sendeprogramm. 14.00 Zei­
chentrickfilm. 14.40 Onerge Kanat 
Kokkendar. 15.25 Die roten Berg­
steiger Spielfilm. 7, und 8. Folge. 
16.15 Sendeprogramm. In Kasa­
chisch. 16.20 Konzertfilm. 17.10 
Aldar-Kose. Spielfilm. 18.45 Kling, 
meine Dombraf 19.50 Lieder von 
E. Chasangalljew. Konzertfilm. 
20.20 Sendeprogramm. In Russisch 
20.25 Sendung für Kinder. 20.35 
Dobshanski. Die königliche Loge. 
Operette 21 30 Zeit 22 05 Der Lor­
beerkranz. Spielfilm. 23.15 Sende­
programm.
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